
Der österreichische Marineverband grüßt seine
Gäste im Geiste von VIRIBUS UNITIS - in
Freundschaft auf See.
Bei der Tagung  am 12.9.2009 in Portsmouth  er-
ging der Ruf  an den ÖMV, das Council  2010
durchzuführen und  als Präsident des ÖMV
wählte ich als Termin den 25.10.2010, legte

somit die Tagung  in die Tage  um den  Österrei-
chischen Nationalfeiertag, womit den Delegatio-
nen der IMC-Verbände auch besondere
interessante Eindrücke  vermittelt werden konn-
ten. Mit der Kombination von   Hotel ROYAL und
dem Salon Altenberg im GRABEN –Hotel, beide
beim Stephansplatz gelegen, konnnten die
Gäste  in kurzen Wegen  zu Fuß das Zentrum
Wiens  erschließen.
Das COUNCIL selbst fand  am 25.10. im schö-
nen  Rahmen der Räume des Offizierskasinos
der Vega-Payer -Weyprecht -Kaserne ( VPW)
statt, wodurch  den Delegierten  der in den Ma-
rineorganisationen  ihrer Länder integrierten
IMC-Verbänden die traditionelle Zusammenar-
beit des ÖMV  mit dem Österreichischen Bun-
desheer   eindrucksvoll  aufgezeigt werden
konnte. Dies kam auch   bei den verschiedenen
Veranstaltungen großartig zum Ausdruck.  Dafür
sei insbesondere der HlogS  und dem Milkdo
WIEN herzlich gedankt.  
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XXXVI - IMC-Ratstagung  vom 23.10.-27.10  in  WIEN 
im Rahmen des österreichischen Nationalfeiertages

So konnte der ÖMV sicher dem Motto der
Einladung gerecht werden, und den Gästen
„einen schönen  unbeschwerten  Aufenthalt
mit den Freunden  in Wien“  bieten.

Folgende Delegierte kamen zum Council
nach WIEN:

IMC-Präsident Vice Admiral John McANALLY!

RNA -Chairman  Christopher DOVEY  mit sei-
ner Gattin Gail

ANAFN/NVOZM-BELGIUM, 
Präsidentin Cdr Maryse van und ARTHUR
Marcel und Nora LELIEVRE, Ludo und Rita
VERHULST

Vom DEUTSCHEN MARINEBUND,  
DMB Präsident Karl HEID  mit Gattin.

Von ANMI / Italien, Präsident Vice Admiral
Paolo PAGNOTTELLA  mit Gattin Laura und
Cdr Armando GALMARINI  mit  Signora Gio-
vanna.

FAMMAC-France wurde vertreten  durch  Cdr
DATCHARY  und Cdr Robert WEXLER  und
AVOM / Niederlande durch Präsident Jan
BOMHOF.
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Der ÖMV  entsandte Präsident Oberst dhmtD aD Prof DI Karl
SKRIVANEK, Vizepräsident Obstlt dhmtD  aD Dr.Herwig BRUN,
Kassier Mjr Dr. Klaus WEICHSELBAUM,  Kurt Schloßstein, Mag.
Markus HABSBURG-LOTHRINGEN, Frau  Nathalie KOSTIAL  und
Kamerad Hans MÜLLER.
Vom österreichischen Bundesheer betreuten  uns  besonders Hptm
Georg MANLIK und Herr Herbert ROHRINGER von der HlogS im
Auftrag des  Kommandanten ,  der uns optimale Unterstützung in
der VEGA -PAYER -WEYPRECHT KASERNE, benannt  nach den
berühmten österreichischen Erforschern  des  Kaiser  FRANZ  JO-
SEPHS  LAND  in der Arktis und des Militärmathematikers Vega,
gab.

Nachdem  erste Gäste bereits am  21.10.und  eingetroffen waren,
konnte ich dann am 23.10. im  Salon Altenberg des Grabenhotels
zum offiziellen WELCOME - Empfang  bitten und danach die An-
wesenden, darunter auch  die Delegierten  des ÖMV in meine
nahe Wohnung  in der Stallburggasse zur „wienerischen“ Abrun-
dung des Abends und  zur Vorbereitung auf den nächsten Tag , der
uns die Donaufahrt nach Bratislava bringen würde, einladen. 

Am Sonntag wartete  dann  um 10:00 h  am neuen City-Port am
Schwedenplatz der Twin-City-Liner  zur Fahrt nach Bratislava , wo
wir nach einem Spaziergang und einem angenehmen
Mittagessen im traditionellen Restaurant ZICHY in  der
Venturska 9  (Venntunturengasse) um 13:00 h mit dem
Bummelzug  „Oldtimerbahn Presporacik“ eine Fahrt zu
den historischen Gebäuden  des alten Stadtkerns - zur
Krönungskirche - dem St. Martinsdom, zum Alten Rat-
haus , und zum  Hauptplatz mit dem ältesten Spring-
brunnen der Stadt (dem Maximilian-Brunnen), der  schon
erwähnten Venturengasse, welche mit dem reichhaltigen
Musikleben der Stadt verknüpft  war. So lebte zB.  im  Pa-
lais ZICHY (Venturska 11) 1820 der deutsche Komponist
Heinrich Marschner. Zu den zahlreichen Palästen aus der
Zeit von Maria Theresia, weiter zum schönen slowaki-
schen Nationaltheater, zur Philharmonie, zur Pestsäule
und vielen anderen Sehenswürdigkeiten. 
Weiter ging die Fahrt  bis zum Hof der mittelalterlichen
Burg  mit wunderschönem Blick auf die Stadt und Umge-
bung und zur Befestigungsmauer der Altstadt, zum ehe-
maligen Sommerpalais der Erzbischöfe - derzeit
Regierungsgebäude  -  und wieder zurück  zur Donau,
wo wir dann um 17:00h  den TCL bestiegen, der uns nach
WIEN zurückbrachte.

Kunsthistorischen Museum  beendeten wir die Kutschfahrt und en-
terten die vier vorbestellten Taxis, die uns bequem und pünktlich
zum Treffpunkt Vega Payer Weyprecht Kaserne brachten. Der Ver-
einigung der Begleitpersonen mit den Tagungsteilnehmern des
IMC  stand nun nichts mehr im Wege. 
( Prof.Hans König)

Zum Ablauf des Council selbst  gebe ich nun das Wort an  den
neuen Chairman  RNA, Chris Dovey  der mit seiner Gattin Gail
nach Wien gekommen  war und erstmals an einem  Council  in sei-
ner neuen  Funktion teilgenommen hat.
Da er bereits am 21.10. in Wien war ergaben sich viele Möglich-
keiten zu guten Gesprächen in Verbindung mit der Vorbereitung
des COUNCIL.
Er wird auch den offiziellen Bericht über die Tagung verfassen  der
dann  den IMC-Verbänden zugestellt werden wird.
Doch hier ist seine Meinung zum WIENER Treffen - um nicht zu
sagen -WIENER KONGRESS!

Words from the Chairman of RNA.
Dear Shipmates,

It was a great pleasure for me, as the new Chairman of the Royal
Naval Association, to attend my first Executive Council Meeting of
the IMC on 25 October 2010, and to enjoy the many excellent
events arranged for us by our hosts, the OMV.  My wife Gail and
myself were made very welcome by everyone, and my wife espe-
cially by "Madame Artur", and we very much enjoyed the many new
friends we made.  Everyone was so friendly, kind and helpful, and
we were very grateful for this.  Thank you all.

The IMC has some challenging decisions to make and I look for-
ward to taking part in that process.  I hope we shall have continued
discussions of mutual benefit, and especially for the members of
our Associations that we represent.  I hope Paulo can make arran-
gements for us to meet in Italy next September and to enjoy their
150th Anniversary celebrations.  If not, then I am sure Karl Heid
will make us very welcome in Germany.  Wherever we meet in
2011, I look forward to renewing our friendships.

I will be preparing the Minutes of the 36 IMC EC Meeting in the
next two weeks and after the President has agreed them the RNA
will send copies out to all of you.  As you know I am a typical Eng-
lishman who is very poor at speaking other languages so I apolo-
gise if I did not get all the comments quite right, but I am sure you
will all correct me if necessary.  I have used Google Translate to
convert this email into other languages so I hope it makes sense.

Nach kurzem Aufenthalt im HOTEL gingen wir dann in den histori-
schen 12 Apostelkeller in der Sonnenfelsgasse , wo wir im für uns
reservierten „Apostelstüberl“- nun auch vereint mit den  später nach
Wien gekommenen Kameraden - bei typisch wienerischen  Heuri-
genplatten, WIENER WEIN und  stimmungsvoller Wiener  und in-
ternationaler Musik - zu der auch  gerne gesungen wurde-  einen
WIENER HEURIGENABEND verbrachten. Natürlich gab es
für die „ Nordländer“ auch gutes kühles Bier!
Dies war bereits eine gute Einstimmung auf das am nächsten Mor-
gen angesetzte COUNCIL.

Der Tag des COUNCIL und des Gedenkens an der Donau:

Am Montag, 25.10. fuhren die Delegierten mit einem Bus der HlogS
und Autos von ÖMV-Kameraden schon um 8:00 h in die VPW-Ka-
serne  zur Verbandsarbeit des COUNCIL. 
Die Damen wurden hingegen um 9:00 h von Kamerad Prof.Hans
König vom Stephansplatz mit drei  Fiakern  zur Fahrt durch die In-
nenstadt, zu der er eingeladen  hatte, abgeholt.
Ich danke  Hans, der schon  am  27.10. wieder nach Teneriffa  zu-
rückgeflogen ist, für dieses wunderbare Geschenk zum Damen-
programm.
Doch nun lasse ich ihn selbst sprechen:

„I führ sechs harbe Rappen“ 

Unsere Zeugln standen nicht, wie es im Fiakerlied heißt  „am Gra-
ben“ sondern  am Stephansplatz. Nach einer Wanderung mit sehr
fröstelnden „Mitwirkenden“ durch die Wiener Innenstadt, es nie-
selte immer wieder bei drei Grad Celsius, waren alle Teilnehmer
des Damenprogramms froh, die restliche Tour mit je zwei PS fort-
zusetzen. Schließlich hatten wir die Geheimnisse des Stephans-
doms gelüftet, die Hofburg durchstreift (leider war die
Schatzkammer noch geschlossen) und einige Lipizzaner in der
Stallburg erspäht. Dann, nach einem, leider zu kurzen Kaffee-
hausbesuch, besichtigten wir im Schnelldurchgang, aber doch ehr-
fürchtig, wunschgemäß die Habsburgergräber in der
Kapuzinergruft. 
Ich hatte aufgrund der Wetterlage drei geschlossene Landauer be-
stellt, sodass wir die Besichtigung wenigstens im Trockenen fort-
setzen konnten. Über den Hohen Markt mit den Römischen Ruinen
ging unsere Rüttelfahrt zum Platz „Am Hof“, die Freyung, die Her-
rengasse, den Michaelerplatz, durch die Hofburg und dort wurden
wir von der Polizei angehalten. Nein, es war keine Alkoholkontrolle
der Kutscher, sondern auf dem Heldenplatz waren schon die Vor-
bereitungen für den Nationalfeiertag in vollem Gange. So wende-
ten die braven Pferderln und in schärferer Gangart rollten wir vorbei
an der Augustinerkirche, der Albertina und der Oper zum Ring. Am

Thank you all once again for your friendship and kind-
ness.  I look forward to the next time we meet.

My very best regards,
Chris Dovey,Chairman RNA 
Und hier ist  die  von Chris beigegebene Übersetzung: 

Liebe Kameraden,

Es war eine große Freude für mich, als neuer Vorsitzen-
der  der Royal Naval Association, mein erstes Executive
Council Meeting der IMC am  25. Oktober 2010 zu besu-
chen, und die vielen hervorragenden Veranstaltungen, die
für uns von unseren Gastgebern, der OMV vorbereitet
waren, zu genießen. Meine Frau Gail und ich waren  von
allen sehr willkommen  begrüßt worden,  meine Frau vor
allem durch "Madame Artur", und wir waren sehr erfreut
über die  vielen neu gewonnenen Freunde. Jeder war so
freundlich und hilfsbereit, und wir waren sehr dankbar
dafür. Ich danke Ihnen allen.

Die IMC hat einige herausfordernde Entscheidungen zu
treffen und ich freue mich auf die Teilnahme an diesem Prozess.
Ich hoffe, wir werden weiterhin Gespräche zum gegenseitigen Nut-
zen haben, vor allem für die Mitglieder unserer Vereine, die wir ver-
treten. Ich hoffe, Paolo kann Vorkehrungen treffen  um uns im
kommenden September  zu der Veranstaltung  der  150. Jubilä-
umsfeier der ANMI in Italien zu treffen. Wenn nicht, dann bin ich si-
cher  , dass  Karl( Heid, DMB) wird uns sehr willkommen in
Deutschland aufnehmen wird. Wo immer wir  uns im Jahr 2011
ttreffen  werden, ich freue mich auf die Erneuerung unserer Freund-
schaften.

Ich werde die Niederschrift der 36 IMC EC Meeting in den nächsten
zwei Wochen und nachdem  sich der Präsident  sie freigegeben
hat, diese Ihnen allen  schicken. Wie Sie wissen, ich bin ein typi-
scher Engländer, und spreche andere Sprachen kaum. So ent-
schuldige ich mich, wenn  die KommenAtare fehlerhaft sind  und
bin aber sicher, dass Sie - wenn nötig - alles korrigieren werden. Ich
habe Google Translate verwendet, um diese E-Mail in andere
Sprachen zu konvertieren,und hoffe, dass es Sinn macht.

Ich danke Ihnen allen nochmals für Ihre Freundschaft und Freund-
lichkeit.Ich freue mich auf das nächste Treffen.

Meine besten Grüßen,
Chris Dovey
Vorsitzender RNA
Wir danken Chris für seine Anerkennung und seine Mühe!

Um 12:00 h waren die Gäste wieder in der HlogS vereint, nach-
dem  die FIAKER am Maria Theresien Platz  gegen Taxis-  die
Prof. KÖNIG  vorsorglich vorbereitet hatte, getauscht worden
waren.
Nun lud die HlogS im Speisesaal der Truppe zum Mittagessen ein
und ich  danke herzlich für die Betreuung  an diesem in der Ka-
serne ansonsten der Vorbereitung des Nationalfeiertages gewid-
meten Tages.
Die Gäste waren vom angebotenen Service begeistert und ich
danke herzlich.
Nach  dem Mittagessen nahmen wir alle noch im Offizierskasino
einen Kaffee, fuhren dann mit dem Bus der HlogS und unseren  ei-
genen Autos  zur Polizeiinspektion  am Hansdelskai wo am DEL-
FIN -Denkmal  „ Freundschaft  auf See “ und  im Rahmen einer
Ausfahrt mit der OBERST BRECHT  und   zwei Polizeibooten im
Rahmen einer Gedenkfeier Kränze des ÖMV und der IMC der
Donau übergeben  wurden.
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Ich danke  unserem Freund, Herrn Chefinspektor  Erich Kraus   und
seinem Stabe für die Teilnahme mit den  Polizeibooten, und unse-
rem Marinepfarrer Oberkurat Dr Harald Tripp - unserem DON HA-
RALD – für die geistliche Gestaltung  der Feierstunde. 
Eingeleitet  habe ich diese mit  einer Erinnerung an die Weihe un-
seres Delfindenkmals und  seiner  Symbolik.
„Betrachten wir unser Delfin-Denkmal  aus diesem Blickwinkel und
versuchen wir,  daraus  die Symbolkraft der Widmung- „Freund-
schaft auf See“ - in neuer Dimension zu erkennen.  Und wenn wir
heute unserer Kameraden gedenken, die bereits zum  ewigen An-
kerplatz abberufen wurden, wünsche ich mir  einen Delfin der ihnen
unsere Grüße überbringen möge, und Ihnen  sagen solle , dass
wir nun im vereinten Europa die Grenzen überwunden haben, die
uns getrennt haben.  So kamen  heute Kameraden  aus  den IMC-
Verbänden von Belgien, Deutschland, Frankreich, Italien, den Nie-
derlanden,Großbritannien und Österreich nach WIEN um aller
Seeleute zu gedenken, die ihr Leben auf See, in Binnengewäs-
sern, in Flutkatastrophen oder Überschwemmungen verloren
haben. So ist der DELFIN in diesem Denkmal wirklich ein Symbol
für  Freundschaft auf See  und  nautischer Zusammenarbeit. Ich
danke Ihnen, dass Sie heute zu diesem symbolischen Ort gekom-
men  seid und grüße Sie  mit unserem alten Wahlspruch:
VIRIBUS UNITIS “

Die Kranzschleifen zeigten die Wappen des ÖMV und der IMC und
waren somit für alle Teilnehmer  an der Zeremonie  ein Symbol der
Verbundenheit mit den Kameraden, die bereits  am ewigen Anker-
platz gekommen sind. 

Dem Trompeter  der GARDEMUSIK  und der Traditionsbatterie der
RAD2, Obst iTr Peter PRITZ danke ich herzlich für die  Ehrerbie-
tung des musikalisch-militärischen  Grußes mit „ich hatte einen Ka-
meraden“ bzw.der Salutschüsse aus der Traditionskanone .
VIRIBUS UNITIS.

Herrn Oberst SKALVY  und  den Kameraden  des Attachékorps,
dem italienischen Militärattache, Herrn Oberst i.G. Paolo Stendardo
und dem  tschechischen Verteidigungsattaché, Herrn Oberst
i.G.Vaclav PASAK,und allen Kameraden vom ÖMV  und von der
CSLI danke ich für die  Teilnahme am Gedenken:
Ein  besonderer Gruß und Dank  gilt den Fahnenabordnungen der
Mk BABENBERG mit Kamerad Egon Haug, der Mk PRINZ
EUGEN-  RIED mit Kamerad Hans Müller,   des CSLI  mit Wolfgang
Steinhardt und  unserer der ÖMV-Flagge.

Außerordentlich dankbar bin ich aber den Kameraden von der Mk
Admiral Erzherzog Franz Ferdinand, besonders dem Obmann
Günter Ctortnik und Kapitän Markus Haider und allen Kameraden,
die für die den Einsatz der OBERST BRECHT  und die Präsenta-
tion der NIEDERÖSTERREICH gesorgt haben. 
Die Kranzübergabe von der Oberst BRECHT, begleitet von den

Polizeibooten  war ein würdiger Gruß  des Gedenkens und für die
gesamte Delegation  zum IMC-COUNCIL und unsere Ehrengäste
an Bord ein besonderes Erleben.
Ich danke Euch herzlich!

Nach einem Besuch und der Verabschiedung  bei den Freunden  in
der Dienststelle der Strompolizei kehrten die Gäste  ins Hotel zu-
rück und bereiteten sich auf den traditionellen Galaabend vor, der
dann auch zum gesellschaftlichen Höhepunkt des Tages wurde.
Begleitet durch das Bläserquartett der ORIGINAL HOCH-und
DEUTSCHMEISTER Militärmusikkapelle mit Militärkapellmeister
Reinhold Nowotny  konnten mit  Sekt die Gäste - darunter auch die
Verteidigungsattachés Oberst i.G Paolo Stendardo von Italien und
Oberst  I.G.Vaclav PASAK  von der tschechischen Republik  mit
ihren Damen begrüßt werden.
Die Verbindung zur k.u.k.Marine und der Donaumonarchie wurde
durch unseren  Kameraden und  Ehrenmitglied, auch Mitglied der
IMC-Delegation des ÖMV- Mag.Markus Salvator Habsburg-Loth-
ringen in Verbindung mit der Fahne des Hoch -und Deutschmei-
ster Regiments,  präsentiert von unserem Kameraden Prof. Dieter
Winkler, im Sinne bester Traditionspflege in Österreich, hergestellt

Im Rahmen  des  Abendessens  wurden dann  von mir auch die
Gastgeschenke  und Gedenk- bzw. Dankblätter für die Teilnahme

an diesem „Wiener IMC-Kongress“  übergeben sowie die Einla-
dung zur Teilnahme an den Zeremonien des Österreichischen Na-
tionalfeiertages am 26.10 am Heldenplatz zum Besuch der
Ausstellung  des ÖMV im HGM,  wiederholt.    

Am 26.10. begann  der Tag am Heldenplatz für mich schon um
7:00h mit dem Gottesdienst in der Krypta im Burgtor. 
Doch schon um 8:30 h traf die schon etwas dezimierte  IMC-Dele-
gation beim Heldentor ein und nahm  unter meiner Führung zu-
sammen mit den Kameraden vom ÖMV sowie dem Repräsen-
tanten  des  bulgarischen ÖMV-Partners USARB ,  Kamerad Todor
Dimitrov, neben der Krypta Aufstellung, wie dies für ÖMV-Delega-
tionen schon seit Jahren gute Tradition ist.

Um 10:30h  führte ich dann die Gruppe in den VIP-Bereich wo wir
der Angelobung der Rekruten beiwohnten, sowie Gespräche mit
den Kameraden des Bundesheeres und Verteidigungsattachés
verschiedener Länder führen konnten. Dann besuchten wir einen
Teil der gut präsentierten  Leistungsschau des Bundesheeres
bevor wir alle zum  Abschluss der Einladung  zum Empfang  in die
Hofburg folgten. Neben  einer  willkommenen Stärkung brachte uns
dies wieder gute Gelegenheiten zu vertiefenden  Gesprächen  mit
den Diplomaten verschiedener Länder und interessante neue Kon-
takte. Dies wurde besonders auch von unseren ausländischen Gä-
sten  sehr begrüßt. 
Für diese Möglichkeiten  danke ich dem  Militärkommandanten von
WIEN, Herrn Bgdr Dr.Karl Schmideseder  und dem Stab des MilKdt
Wien. VIRIBUS UNITIS!
Um 14:00h brachen wir mit Taxis zum HGM auf, wo wir den Mari-

nesaal und besonders  die interessanten Ausstellungen der Schiffs-
modelle unserer  Kameraden Ernst  OPPEL und Prof. Dr.Walter
Rieck  besichtigten.
Das Treffen mit Kamerad Oberst Otto Krammer vom HGM  er-
möglichte dazu für die Gäste dann einen - leider nur kurzen- Ein-
stieg in die ruhmreiche  Geschichte k.u.k. Kriegsmarine.

Um 17:00 h verließen wir  das HGM und setzten den Schlusspunkt
unter die  interessanten und erfolgreiche  Tage  mit der Wiederho-
lung des  wienerischen-Abendessen. Diesmal jedoch im  AUGU-
STINERKELLER, wo wir uns dann offiziell von den noch anwesen-
den Gästen   der IMC -Delegationen, dem IMC-Präsident Vize Ad-
miral John Mc Anally  , dem Chairman der Royal Naval  Associa-
tion Chris Dovey   und seiner Gattin,  sowie vom Präsidenten  des
DMB Kamerad Karl Heid, und von seiner Gattin verabschiedeten.
Gemäß Beschluss des COUNCIL wird der DMB  ja im Jahre 2011
die Präsidentschaft  der IMC  übernehmen!

Am 27.10. verließen auch diese letzten Gäste das Hotel und ich
überbrachte ihnen  nochmals die Grüße des ÖMV mit einem herz-
lichen
VIRIBUS UNITIS   !

Schon kurz nach  seiner Rückkehr nach Portsmouth  erreichte mich
folgendes Schreiben  des IMC-Präsidenten, dessen Dank ich hier-
mit  an alle Kameraden-auch mit DANK und  ANERKENNUNG  für
den großen EINSATZ - weitergebe. 
CONGRATULATION to ÖMV - 
by IMC-President Vice Admiral  John McAnally, RNA  
Dear Karl,
May I as President of the IMC offer my thanks and congratulations
on the success of this year’s Executive Council Meeting so well ho-
sted by OMV in Vienna over last weekend. You arranged most
comfortable and convenient facilities and a very interesting and en-
joyable programme around our main business meeting. It was good
to hold our Council in the excellent environment of the Austrian
Armed Forces Logistics School and an honour and pleasure to at-
tend as VIPs the National Day celebrations and the Armed Forces
Swearing in Ceremony. Thank you for introducing me to so many
prominent personalities and Defence Attaches and also for being
so solicitous personally to all of us. I enjoyed our visit to the Arse-
nal Museum where the history of Austria’s Navy is so well presen-
ted. It was a pleasure to meet Mrs Skrivanek and I offer my best
wishes to her. Please pass on my thanks to the Austrian Armed
Forces for their support to the IMC and thank  Mag.Markus Habs-
burg, Dr Herwig Brun and  Dr.Klaus Weichselbaum for being such
good hosts.
Yours sincerely,
John McAnally
Vice Admiral
President IMC

Weitere internationale Stimmen zu den ÖMV-Veranstaltungen am
Nationalfeiertag.

Vom Bulgarischen Partner des ÖMV-SARB: 

Съюза на подводничарите организира и проведе Гребно-
ветроходен поход
в чест на 26 окт.- празника на Австрийския военноморски
съюз На 23.10.2010г. от 09:00ч. До 15:00ч. Във Варненското
езеро се проведе гребноветроходен поход посветен на
националния празник на Реп.Австрия и празника на
Австрийския военноморски съюз.Във мероприятието
участваха Унивиреситетския спортен клуб”Н.Й.
Вапцаров”/асоцииран член на СПРБ/,ПМГ”Св.Николай
Чудотворец” ,както и ветерани от СПРБ и от варненската
спортна общественост.В похода взеха участие пет лодки
с лодководачи ветерани,състезавали се десетки години в
миналото на гребноветроходни състезания.Спонсори на
мероприятието бяха СПРБ,”Маринери и ко.”представено
от Цветан Порашки/въпитаник на ВВМУ/ и кап.Димитър
Димитров/също възпитаник на ВВМУ/,осигуряващ похода
с личната си яхта безвъзмездно.Медицинското
осигуряване/също безвъзмездно/беше от Д-р Бранимир
Градинаров.В похода взеха участие о.р.кап.1 ранг
М.Лъсков,о.р.кап.2 ранг Д.Димитров,преподавател в
ПМГ, подп.Динко Тенев-от ВВМУ,Валентин Пантелеев-
изтъкнат спортен деятел и преподавател във ВТГ.СПРБ
има намерение на 4.12.2010г.,ако метеорологичните
условия позволяват,да проведе подобен поход за своите
членове в чест на предстоящия празник Никулден.
На 26.10.2010г. във Виена на официалния празник на

Р.Австрия,Съюза на подводничарите има официална
покана за участие в тържествата и в откриването на
редовния конгрес на IMC,на който Австрийския
военноморски съюз ще поеме предсесателството на
международната морска конфедерация.Очаква се
СПРБ,да бъде приет в IMC със статут на
наблюдател.Съюза ще бъде представен от редовия си
член Т.Димитров-постоянен представител на СПРБ в
Р.Австрия.

Dear Karl and Maria Teresa,
Dear friends at ÖMV,
with our hearts we congratulate you and our Austrian friends with
the National day of Austria.
We wish you good health and long life!
Yours: Adm.Kontrov and Nikoleta
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groups, bowling and skating. Much fun. Everyone did enjoy this
visit.
On Thursday, strong wind again and no sailing. With a boat of the
navy we traveled through the canals below Den Helder. Luncheon
near a clubhouse of the Navy Sailing Club. The boatswain (ser-
geant) allowed some of the youngsters to take the steering-wheel.
Friday. Again strong wind and rain showers. It was not possible to
sail. The participants take place on a tugboat of the Navy. Stan-
ding on port side they all swinged to the president of the IMC, Mr.
Mcanally, the chairman of the AVOM, Mr. Bomhof and some
guests from IMC associations. In the afternoon the boys and girls
were free to visit Den Helder.

At 6 there was a bit and a drink in a restaurant of the Navy, The
Witte Raaf. In that restaurant there were all days the breakfasts
and the diners.
At 7 we had a barbecue, for all the participants, the president of
the IMC, all the guests, all the sail instructors. There was a cheer-
ful sphere. Mr. Mcanally spoke with many of the participants and
the instructors.
On Saturday all the participants leave Den Helder, we had to bring
them to the station of Schagen, because the trains could not

reach Den Helder.
After an inspection of the rooms, whereby we found rub-
bish, fruit, milkcups and so on.
At 11.00 hour we also leave Den Helder, satisfield and
tired.
Conclusion: Much wind, few sailing, but a good sailing
camp. In our view is the age of 14 to low, the difference
between 14 and 19 to big. All associations have to look
for enough knowledge of the English language, to much
of the participants had to few knowledge. Also take care
that the boys and girls have enough interest to take part
of a sailing camp. By some participants we saw a few of
interest.

It was for the AVOM a pleasure to organize the IMC Sai-
ling Camp 2010.

The end conclusion of the management of the Sailing Camp and
the board of the AVOM is that we can speak of a successful sai-
ling camp.
No big accidents, no big problems. Only a single time we had to
correct, special with regard to the cleaning of the rooms.
A big compliment for the co-operation and the care of the Royal
Dutch Navy belongs in this report. The rooms were good, the
meals and the luncheons were ranged and excellent.
Also the sail instructors earn a big compliment. They all take a
week free for the camp.
It is a pity that the strong wind makes it not possible to sail every
day. Only Sunday and Wednesday we could sail in and outside
the harbor. The other days it was not responsible to
sail.
On Saturday, 21 th of August we did the whole day re-
ceive and accommodate the participants. It was a pity
that the youngsters did not leave the train at Den Hel-
der south, so we had to make extra rides to the other
station.
All the IMC associations have to try that the participants
will travel together, so they will arrive at the same time.
There were 33 participants, from Belgium 1, from the
UK 5, from Italy 8, from Germany 5, from Austria 4,
from France 6 and from Holland 4.
After sailing on Sunday in and outside the harbor the
boys and girls visit festivities in Den Helder.
On Monday, Tuesday and Thursday the youngsters
had to take part of sport in the evening under guidance
of a certificated teacher. The most of them enjoyed
these evenings.
Monday, to strong wind. We all visit the Navy Museum
in Den Helder, in the evening sport.
Tuesday, no rain. We all visited the Island of Texel. With
a tugboat of the Navy to the island. On a bike across the island,
for some was it heavy. We visit Ecomare, to see fishes, birds and
special the seals. After that to a restaurant for a meal of panca-
kes. Back to Den Helder with the tugboat, the sea was so rough
that a wave came over, some were seasick.
In the morning of Wednesday also strong wind. All together to the
Traditionroom of the  Naval Aviation, on a airfield, south of Den
Helder. In the afternoon, everyone happy. Sailing. Like Sunday in
and outside the harbor. In the evening a visit to Iceworld. In two

Report of the International IMC Sailing Camp 



"Liebe Freunde, meine großartigen Kameraden!

Mein liebster ungarischer Dichter ist Mihály (Michael) Vörösmarty
– der Autor der zweiten ungarischen Hymne „ Szozat“ (Aufruf).
Der Titel eines seiner Gedichte ist:
Bitterer Kelch. Dort sind vier Reime, welche seit 22 Jahren Motto
meines  Lebens Jahre sind , eben während der Zeit des bisheri-
gen Leitha- Projekts. Ich kann diese Reime nicht übersetzen .
Aber jetzt fand ich eine schöne Übersetzung, von Günter Deike.

„ …denke kühn und handle groß,
und setz dein Leben dran:
kein Schicksal findet hoffnungslos,
der unverzagte Mann."

Der erste Teil des Leitha Projekts ist mit der Neutaufe beendet.
Jetzt kommen die jüngeren Enthusiasten, und sie werden den
zweiten  Teil  weiter machen. Ich denke, dass sie es vielleicht an-
ders machen werden.
Und einmal werde ich still weitergehen.
Aber ich bleibe immer Euer,
András von Leitha, der glücklichste Zahnarzt der Welt."

"Das ist das Motto meines Lebens"

Monitor LAJTA – Neutaufe am 20. August 2010 in Budapest
Wer die LEITHA im Juni 2010 auf der slowakischen („nordunga-
rischen“) Werft in Komárno sah, war sehr skeptisch, ob die an-
gekündigte „Neutaufe“ in Budapest am Tag des Heiligen
Stephans wirklich stattfindet. Doch Unmögliches wurde wahr.
Der 20.8.2010, ein strahlend sonniger Tag, brachte Budapest ein
einmaliges, großartiges Schauspiel: das mit hohem finanziellen
und Arbeitskräfte-Einsatz restaurierte, ehemalige k.u.k. Donau-
monitor SMS LEITHA, Baujahr 1871, wurde der ungarischen Öf-
fentlichkeit im Rahmen einer beeindruckenden Festveranstaltung
präsentiert. 
So, wie in Budapest alles imposanter ist als in Wien, so gigan-
tisch wurde auch die Feier. Der gesamte Schiffsverkehr auf der
Donau wurde für diesen Tag angehalten; das Feuerwehrschiff
SZENT FLÓRIÁN schickte zur Begrüßung zwei Wasserströme in
die Höhe; die ungarischen Abfangjäger donnerten am Himmel;
die Honvéd-Ehrenkompanie stand Parade; die Musikkapellen in-
tonierten flotte Märsche und patriotische Lieder, wiederholt hörte

man die ungarische und die europäische Hymne; die immer noch
aus der Zeit des Kalten Krieges vorhandene imponierende, jetzt
NATO unterstellte ungarische Donauflottille schoss zusammen
mit der LEITHA den Geschützsalut. 
Gewaltige, entlang der langen steinernen Donaukais zum Teil auf
LKW-Kränen montierte Lautsprecher des Lánchíd Radio übertru-
gen die Feierlichkeit live dem Tausende zählenden, zuschauen-
den Publikum. Sogar die vorbei- und über die stilvollen
Donaubrücken fahrenden Straßenbahnen verlangsamten ihre
Fahrt, ja blieben zeitweise stehen. Der sonst entlang der Ufern
brausende Straßenverkehr wurde an diesem Tag auch unterbro-
chen, hunderte Ordner und Polizisten sorgten für Disziplin. Ein
Mulatság, wie sie eben nur die Ungarn zu feiern verstehen.
Beachtet wurden viele Symbole: der Freitag 15.00, zu diesem
Zeitpunkt wurden die Geschützsalven abgefeuert; der Gedenk-
tag des Szent Istváns; die Taufe nahmen der katholische und
evangelische Geistliche sowie ein Rabi der ungarischen Streit-
kräfte vor. Eine Champagner-Flasche wurde durch die Frau des
Landesverteidigungsministers an der Bordwand erfolgreich zer-
schellt. Die ursprünglich verhüllte, am Heck befindliche Namens-
inschrift in deutscher Sprache, mit einer großen goldenen

heraldischen Krone darüber, wurde gleichzeitig enthüllt. Am Ach-
termast gehisst wurde eine aufwändig gestickte Replik der Eh-
renflagge des einstigen k.u.k. Schlachtschiffes SZENT ISTVÁN.
Großartige patriotische, magyarisch-europäische Ansprachen
hielten ranghöchste Politiker. Auf der LEITHA anwesend war der
Enkel des letzten ungarischen Königs Karl IV., der nun in Buda-
pest lebende Erzherzog Georg; gekommen war auch als Mitglied
des ÖMV, der aus Bad Ischl angereiste Nachkomme des vorletz-
ten Königs Franz Josef I. Erzherzog Mag. Markus Salvator. Auf
einem der die Zeremonie begleitenden über 20 Passagierschiffe
befanden sich als Gäste der Regierung auch etwa 500 Kinder aus
den ungarischen vom Hochwasser betroffenen Gebieten. 
Nachdem das 140jährige Kriegsschiff zur allgemeinen Besichti-
gung freigegeben wurde – für die Vorsichtigeren standen zum Be-
gehen der unteren Räume die von Baustellen üblichen
Kunststoffhelme zur Verfügung – fand abends als würdiger Ab-
schluss der Feier noch ein großartiges Feuerwerk statt.
Die LEITHA selbst wurde während der Restaurierung in den Zu-
stand von 1887 zurückversetzt, nach ihrer ersten Modernisierung,
als sie eine erweiterte Brücke bekam und nicht mehr so nackt
aussah; dafür verlor sie ihren riesigen, im damaligen Dampfloko-
motivenbau üblichen funkenfangenden Kobelrauchfang. Sie ist

nun ein Museumsschiff, auch innen gut ausgestattet: die Kom-
mandantenkajüte erweckt den Eindruck, als ob der Kommandant
gerade nur für eine Weile an Deck gegangen wäre, in den Mann-
schaftsräumen liegen Matrosen in den Hängematten, neben der

Wahrendorf-Geschützen liegen zum Abfeuern bereite Kartu-
schen, der gewaltige Dampfkessel füllt die mittlere Schiffssektion
– nur einer, da man
sonst nicht vorbeige-
hen könnte. Lieb die
altdeutschen Inschrif-
ten und Türbezeich-
nungen, daneben
auch didaktisch gut
aufbereitete moderne
Schautafeln mit der
Geschichte der
LEITHA und dieses
Schiffstyps.
Die LEITHA wurde
mit europäischen
Geldern im Rahmen
der regionalen Län-
derförderung restau-
riert und kommt in
das noch kleine
Schifffahrtsmuseum
in Neszmély strom-

Auferstehung der k.u.k. SMS Leitha
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aufwärts von Budapest; doch jetzt, nachdem die Budapester das
lange auf seine Wiederbelebung wartende Schiff selbst gesehen
haben, würden sie es auch gerne haben...
Dr. András Margitay-Becht, den man als den wirklichen Vater der
neuen LAJTA bezeichnen kann und der schon 2007 sein großes
Buch „A Leitha Monitor“ präsentierte, verfasste aus Anlass der
gelungenen Restaurierung ein neues, gleichnamiges Werk, ein
Bildband im Querformat mit neuen Details und Farbzeichnungen
des Schiffs.

Wladimir Aichelburg

Sturmboot mit Kajüte des ÖBH
Das letzte bis heute für das österreichische Bundesheer ange-
schaffte Motorboot war das sogenannte Sturmboot mit Kajüte.
Es diente für Kontroll- und Sicherungsaufgaben auf der Donau
sowie nach Bedarf auf anderen Gewässern.
Transport auf 5 t Achleitner-Anhänger oder Sturmbootangänger.
Die Boote, etwa zehn Stück, wurden am 13.6.1991 dem am
1.1.1979 in Mautern gebildeten Landwehrstammregiment 33 zu-
geteilt. Die Übergabe erfolgte im Behördenhafen Krems. 
1994/1995 wurden sie dem neu entstandenen Pionierregiment /
Sperrregiment DONAU in Klosterneuburg übertragen. Mobilisie-
rungsverantwortlichkeit lag bei der Pioniertruppenschule und dem
Militärkommando NÖ. 
Das Sperrregiment wurde mit dem 31.3.1999 aufgelöst und die
Boote anschließend meist an Private verkauft. Ein Boot bekam
das HGM, ein weiteres befindet sich im Bunkermuseum am Wur-
zenpass.



1110

Die Daten:
Gesamtlänge: 7,20 m
Rumpflänge 6,70 m
Breite 2,05 m
Gewicht 900 kg
Motor Volvo/Penta 4 Zylinder Reihenmotor 
Leistung 115/130 PS mit Z-Trieb
Geschwindigkeit 32 km/h bei 4200 U/min als Reisegeschwindig-
keit; 40 km/h bei 4800 U/min als Höchstgeschwindigkeit.
Die Boote wurden ursprünglich für zivile Zwecke gebaut.
Die Bootschalen wurden  in den Jahren 1968 bis 1985 beim Bun-
desstrombauamt, in der Strombauleitung Aschach einzeln ange-
fertigt. Die Endausfertigungen und Marinisierung erfolgte großteils

in der Stromaufsicht Hainburg bzw. in der Volvowerft Kuchelau
(Motoreinbau). 
Die ersten Boote waren bestückt mit 115 PS Volvo Innenbord-
motor.

Ab 1975 wurden 130 PS Volvomotore-Doppelvergaser eingebaut.
Die Standorte der Schifffahrtspolizei waren: Engelhartszell, Ot-
tensheim, Mauthausen, Wallsee, Grein, Melk, Krems, Tulln, Grei-
fenstein und Wildungsmauer.
Die Sturmboote wurden als Sicherungsboote an das Bundesheer
im Sachgüteraustasch 1991 übergeben. 

Fotos von 1991 aus der Sammlung Rolf Urrisk-Obertynski.

Wladimir Aichelburg unter Mitarbeit von Kpt. Leo Edlinger und
nach Archivunterlagen des Brigadiers Rolf Urrisk-Obertynski

Alle Mann auf Manöverstation !!!
Klar zum Manöver !!! 
Leinen los – Kurs Nordsee !
MK Babenberg/Traisental

Die Marinekameradschaft Babenberg-Traisental lichtete am 12.
August die Anker für die Paten-und Freundschaftsreise zur Deut-
schen Nordseeküste. Mit einem fahrbaren Untersatz von Meidl-

Busreisen machte sich die Reisegruppe auf den Weg über Pas-
sau-Nürnberg-Würzburg in die Barbarossastadt Gelnhausen/
Hessen, um dort der Marinekameradschaft Kinzigtal-Mitte einen
Besuch abzustatten. 
Das Motel A 66 bot wieder allen Komfort und verwöhnte seine
Gäste mit gutem Frühstück.
Den Abend verbrachte unsere Reisegruppe im Bordlokal der MK
Kinzigtal-Mitte. Die Bordkapelle spielte Märsche und Seemanns-

lieder während  die Pantry-Gasten hessi-
sche Gerichte auftrugen.
Besonders begrüßt wurden bei uns die
beiden Kameraden des ÖKB Traismauer,
Alfred Winter und  Anton Schmied.
Gut gelaunt, doch noch etwas müde
wurde die Fahrt fortgesetzt unter der Füh-
rung des Kameraden Egon Haug zur grü-
nen Stadt an der Jade (Willhelmshaven)
unter Seeleuten auch „Schlicktau“ ge-
nannt. An Bord der ARKONA, dem Wohn-
schiff der MK Wilhelmshaven begrüßte
uns der Erste Vorsitzende und der Re-
dakteur der „Flüstertüte“ Jogy Tschöpe
und Wolfgang Bruns (beides Kapitäne i.R.
der Deutschen Marine) Besondere
Freunde bereitete uns unser Freund und
Marinekamerad Karl-Heinz Lohf mit Gat-
tin und Leichtmatrose Sascha, die sich

bereits am Tage unserer Ankunft zu uns gesellten um das wei-
tere Programm mit uns zu erleben.
Am Abend feierten wir einen zünftigen Kameradschaftsabend mit
den Wilhelmshavener Freunden.
Ein besonderes Bonbon war der Auftritt des „Shantychor“ der MK
Wilhelmshaven. Zu später Stunde
ging`s in die Koje.
Nach dem Frühstück an Bord mach-
ten wir uns auf den Weg zum Mari-
nemuseum, dessen Bestückung
jedem das Herz höher schlagen ließ.
Hier wurde u.a. auch der Zerstörer
MÖLDERS besichtigt, der bereits im
Jahre 2003 außer Dienst gestellt
wurde und neben einem U-Boot nun
Teil des Marine-Museums ist. Darauf
folgte „Freies Manöver“, bei dem sich
jeder die Stadt und ihre Sehenswür-
digkeiten auf sich einwirken lassen
konnte. Den Abend verbrachten wir
im Restaurant des Feuerschiff 
„WESER 1“, das ebenfalls dort an der
Pier liegt.
Am Sonntag, den 15.August fuhren
wir zum Marinegrab nach Cuxhaven-
Ritzebüttel, wo wir mit den Marineka-
meraden der MK „Admiral Ruge“

Cuxhaven einen Kranz niederleg-
ten. Nach einem gemeinsamen Mit-
tagessen besichtigten wir an der
„Alten Liebe“ das Minensucher-
Denkmal.
Anschließend ging`s zum Marine-
flieger-Stützpunkt in Nordholz. Wo
wir dem Aeronautic-Museum einen
Besuch abstatten durften. Nach vie-
len interessanten Gesprächen mit
den Kameraden von der Küste
machten wir uns auf den Rückweg
nach „Schlicktau“, wo wir unsere
Unterkünfte aufsuchten.

Montag, 16.August 07.00 Uhr :Der
schrille Pfiff unseres UvD jagte uns
aus der Koje. Nach dem Frühstück
brachte uns unser Busfahrer zum
Marinestützpunkt 4.Einfahrt am
Heppenser Groden, wo wir vom
Wachoffizier OL Hoffmann begrüßt

wurden. Dort folgte die mehr als interessante Führung  auf der
Fregatte HESSEN – eines der modernsten und schlagkräftigsten
Schiffe der Deutschen Marine.

Am Nachmittag besichtigten wir dann die Jever-Brauerei in Jever
/Ostfriesland. Bei leckerem Jeverbier und Laugenbrezeln nach
der fachlichen Führung schwanden die Stunden. Dann galt es
wieder, den Seesack zu packen für die Heimreise am nächsten
Morgen.
Über Gelnhausen, wo unser Reiseleiter und Redakteur „von
Bord“ ging, führe der weitere Weg über Schnaittach /Franken, wo
ein Abendessen und eine letzte Nächtigung beim „Igelwirt“ ein-
gelegt wurde, nach Regensburg für eine Besichtigung von Stadt
und Donauhafen.
Am Abend des 18.August wurde der Heimathafen an der Traisen
erreicht. Es war wieder mal ein tolles Erlebnis an Deutschlands
Nordseeküste !

Egon Haug



Von Prof. Dieter Winkler

Mitte des 19. Jahrhunderts
beschloss das Marine
Oberkommando zur loka-
len Verteidigung der La-
gune von Venedig
Kleinkampfboote mit ge-
ringem Tiefgang anzu-
schaffen. So erfolgte am
27.August 1859 ein Ver-
tragsabschluss zwischen
der technischen Verwal-
tung der k.k. Lagunenflot-
tille in Venedig und Herrn
Josef R. Ruston, Schiffs-
bauer in Floridsdorf bei
Wien sowie Besitzer einer
Maschinenfabrik in Prag
zum Neubau von sechs ei-
sernen Dampfkanonen-

booten mit Rädermaschinen zu je nominel 25 PS. Technische
Daten: Länge 30,5 m, Breite 5,18 m, Tiefgang    0,92 m, 75 t, Ge-
schwindigkeit 7-8 Kn und Bewaffnung 7 Pf. Feldhaubitze und 48
Pf Kanone. Die Baukosten beliefen sich auf 40.000 fl. pro Boot.
Der Bau der eisernen Bootskörper erfolgte in den Jahren 1859 –
60 auf der Ruston´schen Werft in Wien Floridsdorf und  die
Dampfmaschinen lieferte die Ruston´sche Prager Maschinenfa-
brik. Sowohl die Bootskörper als auch die Dampfmaschinen wur-
den im zerlegten Zustand zunächst von Wien bzw. Prag per Bahn
nach Triest befördert, hier umgeladen und per Schiff nach Vene-
dig gebracht. Auf einer Werft im Giudecca Kanal erfolgte dann
der Zusammenbau der Kanonenboote.
Welchen Schwierigkeiten Ruston  beim Bau und der Lieferung
der Boote ausgesetzt war, geht aus einem Pönaleschreiben her-
vor, das dem Autor dankenswerter Weise von der Familie Ruston
zur Verfügung gestellt wurde.

Florisdorf bei Wien 15.Mai 1860.
Dem gehorsamst Gefertigten wurde mit k.k.Marine-Ober-
Komando Erlasse Nr.1743 detto 11.März bekannt gegeben dass
das Pönale, wegen Überschreitung des von ihm contractmässig
übernommenen Lieferungstermin, von 6 Stück eisernen Kano-
nenboote, vom Tage des Überschreitens eingeleitet wurde..........
Demnach erlaubt sich Gefertigter, nachstehende Bemerkungen
zu seiner vollen Rechtfertigung einem hohen k.k.Marine-Ober-
Comando in Venedig ergebendst vorzulegen.
Nachdem der Gefertigte im Monat Juni 1859 den Bau der 6 Stück
Kanonenboote übernommen hatte – so wurden ihm schon bei Be-
ginn des Baues, wegen eintretenden Kriegsverhältnisse – sowohl
in Floridsdorf, als auch in Prag, alle seine besten und geübtesten
Arbeiter genommen, da dieselben ihren militärischen Verpflich-
tungen, bei der k.k. Armee unberücksichtigt nachkommen muss-
ten.
Das erste Kanonenboot wurde im Monat September d.J. an Bord
des Schiffes ESTERINA in Triest eingeschifft, kam aber erst nach
3 Wochen sehr beschädigt in Venedig an, und folge dessen
wurde von Seite des Tribunals eine Untersuchung eingeleitet,
welche ebenfalls circa 3 Wochen dauerte.
Das zweite Kanonenboot wurde anfangs Oktober d.J. an Bord

des Schiffes NUOVO DOCLA in Triest eingeladen. Das Schiff
aber strandete nach 14 Tagen, und verlor sein Steuerruder, wo-
durch der Kapitän, um sein Schiff zu erhalten genötigt wurde,
einen Teil seiner Ladung über Bord zu werfen, unter welchen sich
232 Colli in Gewicht von 146 Wiener Zentner( 1 Zentner = 50 kg)
Schiffsteile befanden. Dieser Verlust der Schiffsteile machte das
Fertigstellen des 2.Bootes unmöglich, da alle in Verlust gerate-
nen Gegenstände in Floridsdorf neu erzeugt werden mussten;
wodurch nicht nur allein bedeutende Zeit verloren ging sondern
auch noch ein pecunärer Schaden von 1600 fl. entstand.
Nachdem der Gefertigte, sich von der Unvollkommenheit dieser
Transportmitteln überzeugt hatte, ließ er nun später alle übrigen
Boote und deren Maschinenbauteile durch die Dampfschiffe des
Österreichischen Lloyd gegen Erlag nach Venedig befördern.
4.)Ein Certificat zur Beförderung des Materials als Kriegsgegen-
stände wurde von der Direktion der Südlichen Staatsbahn Ge-
sellschaft nicht anerkannt, indem sie behaupteten, solche
Gegenstände nicht unter ihren Verpflichtungen stehen und nicht
als Kriegsmaterial vorkommen. – Indem es keine Zeit zu appe-
lieren gab, sah sich der Gefertigte gezwungen den sehr hohen
Bahntarif zu bezahlen. Ferner im Punkt 31 seines Contraktes hat
sich das k.k .Flottillen – Corps Commando verpflichtet ihm die nö-
tigen Räume zur Fertigstellung der Kanonenboote und die nöti-
gen Magazine zur Unterbringung des Materials, auf der Insel
St.Georgia unendgeldlich zu geben. Diese ihm zugesprochenen
Bauplätze waren aber bei seiner Ankunft in Venedig nicht vor-
handen, da alle disponiblen Plätze an Herrn Tonello für den Bau
der 3 hölzernen Kanonenboote schon hergegeben waren.  -  Der
Gefertigte sah sich also genötigt, einen passenden Bauplatz mit
den nötigen Magazinräumen auf seine Kosten zu suchen und für
die Dauer der Bauzeit zu pachten. Nachdem der Gefertigte ei-
nige Tage in Venedig in Gesellschaft mit dem Flottillen-Corps-
Ingenieur Herrn Andressen einen geeigneten Bauplatz suchte,
aber keinen zweckmäßigen fand, musste er nach Triest, wo es
ihm endlich gelang auf der Schiffswerft des Österr.Lloyd auf der
Giudecca  einen geeigneten zu finden und pachtete denselben
um 1300 fl in Silber.
•)Im Monat Dezember 1859 wurde der Gefertigte in seiner Arbeit
seitens der hohen Admiralität in Venedig gestört, indem ihm be-
kannt gemacht wurde, dass die Kanonenboote auf den Garder-
see und nicht in Venedig aufgestellt werden und es darf unter
keinen Vorwand weiter gebaut werden. – Durch diese unerwar-
tete Verfügung sah er sich veranlasst, den größten Teil seiner ein-
geübten und brauchbaren Arbeiter zu entlassen, die in ihre
Heimat zurückgingen.
•)Durch die im Monat Dezember d.J. sich ergebenden Schnee-
verwehungen wurden alle Eisenbahn-Transporte längere Zeit un-
terbrochen, so dass die Bestandteile der 1. und 2. Maschine volle
5 Wochen zwischen Prag und Tarvis unterwegs waren.
•) Durch diese Verspätung hat das hohe k.k.Marine-Ober-
Kommando keinen direkten Schaden erlitten, und auch die Boote
bisher noch nicht in Gebrauch gekommen sind, bittet der gehor-
samst Gefertigte das hohe k.k.M.O.K. wolle auf Grundlage sei-
ner Gründe die gänzlichen Nachlassung des Pönales gnädigst
angedeien lassen.

Josef R. Ruston

Aus diesem Schreiben ist eine gewisse Überheblichkeit der k.k.
Militärbehörden gegenüber Privaten zu erkennen. Vielmehr war
doch der Unternehmer Ruston in der Donaumonarchie von wirt-

schaftlicher Bedeutung, da seine Floridsdorfer Werft und
Prager Maschinenfabrik auch Schiffe für die k.k.Marine
und DDSG baute und er Gründer und Besitzer der Traun-
see-Schifffahrt und der Schifffahrt auf der Moldau war. 
Trotzdem konnten alle Boote am 10.6.1860 dem k.k.See-
arsenal übergeben und in Dienst gestellt werden.
Während des Krieges mit Italien 1866 erfolgte die Ausrü-
stung der Radkanonenboote I – VI mit Liegeplatz im
Kanal San Marco. Das Kanonenboot VI befand sich zu
dieser Zeit als Stationär in Chioggia. Es kam zu keiner
kriegerischen Auseinandersetzung der Lagunenflottille.
Am 3.Oktober erfolgte in Wien der Friedenschluss mit Ita-
lien. Im Zuge der Räumung von Venedig wurden die Ka-
nonenboote an Italien verkauft und so endete die
fünfzigjährige Herrschaft Österreichs über die „Königin
der Adria“.

MARINEGESCHICHTE - DIE K.K. RAD – KANONENBOOTE  I – VI.

MARINEGESCHICHTE - „DER LANGE GEORG“
Geschichte und Mythologie über eine Marineartillerie
„in den Bergen“.

Die Geschichte des „Langen Georg“ faszinierte mich, da ich nicht
nur ein Marineoffizier bin, der in den Bergen lebt, sondern noch
dazu den Namen Georg trage. 
Ich habe daher beschlossen,  das was ich aus einem erst vor kur-
zem erschienen Buch gelesen und gelernt habe, zu vertiefen. 
Österreich-Ungarn stellte 1916  im Trentino, an den Ufern des
Caldonazzosees , ein gewaltiges Schiffsgeschütz auf, das zur Rü-
stung von gepanzerten Kuppeln auf den erneuerten  k.u.k.
Schlachtschiffen eingesetzt werden sollte; der geschichtliche Ver-
lauf verhinderte jedoch die geplante Herstellung und man ver-
wandelte daher das
Geschütz in eine fixe
Artilleriestellung an
Land. Der Ruf und das
Ansehen des soge-
nannten „langen
Georg“ gingen weit
über seine  effektive
militärische Bedeu-
tung hinaus;  seine
Geschichte kreuzte
sich mit anderen, be-
rühmten Kanonen wie
„Die große Berta“ oder
das „Pariser Ge-
schütz“.
Hergestellt in der be-
kannten Waffenfabrik
Skoda wurde das Ge-
schütz, nach den he-
kömmlichen Testprü-
fungen die in Bolewitz
stattfanden, per Bahn,
zusammen mit einer
weiteren Kanone,
einer schweren, 38 cm

Gebirgshaubitze M16 - nach der Schutzherrin der Artilleristen und
der Matrosen, Barbara genannt - nach Trient geschickt.
Die Aufstellung  der Kanone in Caldonazzo bedeutete, dass ihre
Ziele, die sich auf der Hochebene der Sieben Gemeinden befan-
den, gut getroffen werden konnten.
Da es sich jedoch nicht darum handelte, von einem Schiff aus auf
ein, auf gleicher Höhe gelegenes Ziel zu schießen, entschied man
sich richtigerweise, die Kanone durch eine neue Lafette in ein Bo-
dengeschütz umzuwandeln. Dadurch konnte die ehemalige
Schiffskanone eine Reichweite von gut 36 km erreichen. Der
Schuss auf Ziele die sich auf unterschiedlichen Höhenlagen be-
fanden forderte eine größere Krümmung der   parabolischen Ge-
schoßbahnen, die man nur durch Nutzung der höchsten Elevation

Josef R. Ruston

Venedig, die Radkanonenboote vor San Giorgio. 1864
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10. VIRIBUS-UNITIS –Trophäe  und  Traditionsball 
im Marinekasino  von  Pula/ Pola

mit Gattin,  Mag Markus Salvator  Habsburg-Lothringen, ferner
Oberst Gebhard Bauer mit Gattin, Kam Hans Müller - MK Ried,
Frau Ulrike Habsburg –Lothringen und Frau Nayer Fakhory.

Dazu gesellten sich in Pula die großartige Sopranistin Daniela
Del Monaco und ihr Gatte Claudio, der Sohn des berühmten Te-
nors Mario Del Monaco. Sie sind Freunde von Präsident Skriva-
nek und folgten seiner Einladung  zur musikalischen Untermalung
beim Gottesdienst in der Marinekirche am 28.5. und beim großen
Wohltätigkeits-Marineball am Samstag 29.10. im Marinekasino.
Und so gab  es im Rahmen des Balles, im Saal, wo Franz Lehar
als Militärkapellmeister gewirkt hat, auch ein Leharkonzert.

Am  Morgen  des  28. 5.  erhielten wir die Aufforderung  uns an
der schönen Mole in Pola einzufinden  und  bestiegen  zusammen
mit den Kameraden von der OG WIEN und den kroatischen Part-
nern   das Schiff KRASNICA der kroatischen  militärischen Ma-
rine,  das  uns zur Stelle des Unterganges der SMS VIRIBUS
UNITIS  brachte, wo wir bei ruhiger See und etwas bedecktem
Himmel  dem  Meer  einen  Kranz im  Gedenken an  die   Toten
der Viribus Unitis und aller Seemänner der  k.u.k. Kriegsmarine
übergaben 

Eine besondere Auszeichnung war es, dass S.E. Mons.Antun Bo-
getic, dem Bischof emeritus von Porec und Pula uns bei der Aus-
fahrt begleitete.Vor der Übergabe des  Kranzes durch ÖMV-
Präsident Oberst Karl Skrivanek   weihte S.E. den Kranz und
sprach ein Gebet, wie auch Präsident Karl Skrivanek und  Mag.
Markus S.Habsburg-Lothringen Worte des Gedenkens. sprachen.

Danach wurde die Fahrt zur Insel Vanga  im Brioni( Brijuni)–Ar-
chipel  fortgesetzt, wo wir auch von einer Fremdenführerin  eine
guten Überblick über die Brijuni-Inselgruppe  und besonders über
Vanga erhielten. 
Im Laufe ihrer Geschichte haben die Brijuni –Inseln die verschie-
densten  Besitzer gehabt.Nach den Illyrern kamen die Kelten,
dann eroberten die Römer die Inselgruppe und errichteten zum
Teil luxuriöse Landsitze. Nach den Römern kamen die Goten,
dann die Byzanthiner und schließlich die Venezianer.
Schließlich erwarb der österreichische Industrielle Paul Kuppel-
wieser Brioni und baute es mit großem Engagement und hohen
Investitionen aus. Ein Urlaubsaufenthalt auf den Brijuni-Inseln
wurde zum Status- und Prestigesymbol.
Nach dem Tod von Paul Kuppelwieser, ein Jahr nach dem Ersten

Weltkrieg, setzte sein Sohn Karl das Lebenswerk des Vaters fort,
doch bedingt durch die schwere Nachkriegszeit, konnte er dem
Archipel nicht mehr zu früherem Glanz verhelfen.1930 nahm er
sich das Leben. Während des Zweiten Weltkrieges wurde die In-
selwelt von den Alliierten mehrmals bombardiert, die  Hotelanla-
gen wurden zerstört.
Der Wiederaufbau und das Leben auf den Brijuni-Inseln ist von
1947 – 1980 eng mit dem Namen Tito verbunden. Er hatte  auf
Veli Brijuni seiner offizielle und auf der kleinen Insel Vanga, die wir
besuchten, seine private Residenz. Auf beiden empfing er Gäste
aus aller Welt.

Vanga ist heute ist ein Refugium  der Präsidenten  Kroatiens  und
ist für Touristen gesperrt. Als Zeichen besonderer Gastfreund-
schaft  hat  der neue kroatische Staatspräsident Ivo  Josipovic
die österreichische Delegation mit seinen kroatischen  Partnern
und Freunden aus Italien und Slowenien  auf Ersuchen von Bri-
gadier Cerovac den Besuch der Insel  und seiner Residenz  er-
möglicht. So erfreuten  wir  uns an  dem kleinen  Paradies  der
Pflanzen  und  Blüten, der netten  Plätze auf denen man Ruhe
und Erholung finden  kann, bei den  beiden modernen  aber doch
60 Jahre alten Bungalows,  die dort dem Präsidenten  der Nation
und seinen Gästen zur Verfügung stehen.

Der  Vormittag am Schiff war  dann  noch durch  die Begegnung
mit einer  Delphingruppe in einer  sauberen  Bucht   entlang einer
Felswand,  der wir bei  der Rückfahrt  zum Hafen begegnet sind,
sehr bereichert. Diese Begegnung brachte uns  Vorfreude   auf
den Tag der LISSA-Feier am 20. Juli 2010, an  welchem  ein  Del-
phin als Denkmal und als Symbol für die Pflege der Freundschaft
auf See von einst gegnerischen adriatischen Mächten an der
Donau in Wien aufgestellt werden wird.

Der Nachmittag war der Erkundung der Stadt Pula mit Abschluss
auf dem Platz vor dem römischen Tor gewidmet, wo eine Blas-
kapelle auftrat und wo drei Parabolgleiter aus der Höhe herab-
kamen und eine perfekte Ziellandung auf einem Quadrat von
etwa 50 Meter vollzogen. Ihr Abrollen auf dem Asphalt wirkte
ganz natürlich und ohne jegliches Problem.
Es war dies auch bereits  ein Teil, des Wettkampfes um die VIRI-
BUS UNITIS-Trophäe und gleichzeitig dessen Eröffnung, die
pünktlich mit Flaggenparaden aller teilnehmenden Nationen und
Organisationen um 18:00 erfolgte. Selbstverständlich wurde auch
die ÖMV-Flagge gezeigt.

Der Reigen der Veranstaltungen zur Eröffnung  wurde um 19:00h
mit der Bischofsmesse in der Marinekirche-Madonna del Mare
(Gospa od Mora) an diesem Tag abgeschlossen.
Die hl. Messe wurde von S.E. Bischof Antun Bogetic und dem
Pfarrer der Marinekirche Josip Milovan zelebriert  und zum Kir-
chenchor  erklangen auch „Ombra mai fu“ -das Largo aus Xer-
xes von Händel und die „Pieta Signore“ -von Alessandro
Stradella, meisterhaft vorgetragen von Daniela del Monaco (So-
pran) und Tatiana Sverko Fioranti an der Orgel.
Nach der heiligen Messe besuchten wir noch  kurz den k.u.k.Ma-
rinefriedhof, wo wir auch am Grab von k.u.k. Linienschiffsleutnant
Richard Mitis- Banfield, einem Vorfahren unseres ÖMV-Ehren-
mitglieds, Herrn SL Gen Lt Mag Christian Segur-Cabanac, ein
Gebet sprachen.
An diesem Ort empfand man deutliche Dankbarkeit und ein Ge-
fühl des Respekts vor der gemeinsamen Vergangenheit der
Österreicher, Ungarn und Kroaten.
Was hier an freiwilligen Diensten zur Erhaltung und zur Pflege

Die Reserveoffiziersgesellschaft Istrien - Hrvatski Casnicki Zbor,
Istarska Zupanija-Pula  lud seine Partner,  den ÖMV und die OG
WIEN  vom 28.-30.5. zu den Veranstaltungen der 10. VIRIBUS
UNITIS Trophäe nach Pula ein..
Mit Freude folgte daraufhin eine Delegation des ÖMV der Einla-
dung und die Kameraden machten sich mit den Damen  am
27.5.bzw am 28. 5. auf die Fahrt  in die alte  bedeutende kuk Ha-
fenstadt, in welcher der ÖMV heute durch partnerschaftliche Ver-
bindungen  bereits  gut verankert ist. 

Nach guter,  angenehmer Fahrt erreichten wir gegen 17:00 h Pula
und wurden von den kroatischen Freunden, geführt von Präsi-
dent Brigadier Ljubomir Cerovac, Pula und bezogen im Hotel Ri-
viera an der Riva unsere Zimmer und bereiteten uns im
Freundeskreis bei einem  adriatischen Abendessen istrianischen
Wein auf die kommenden Tage  vor.

Zur ÖMV-Delegation gehörten Präsident Oberst Karl Skrivanek,
die Ehrenmitglieder des ÖMV, Bgdr Ministerialrat Mag Edwin Wall

der Lafette erreichen konnte.  
Das Geschoß mit 35 cm Kaliber hatte eine Höhe von 1,6 m, wog
710 kg und erreichte höhere Quoten als die von den Kriegsschif-
fen abgefeuerten Schüssen, da es sich an der unteren Grenze
der Stratosphäre bewegte, Schichten mit niedrigster Gasdichte
durchquerte ohne auf starken Reibungswiderstand zu treffen, wo-
durch eine höhere Reichweite erreicht werden konnte. Die Ab-
schussladung bestand aus 193 kg Sprengstoff in einer 1,4 m
hohen Messinghülse; die Kanone hatte eine Schussgeschwin-
digkeit zwischen 770 und 820 m in der Sekunde. Das Gesamt-
gewicht des Kanonenrohrs belief sich auf 74 Tonnen.
Die Feuerflamme vor dem  16 Meter langen Kanonenrohr betrug
im Moment des Abschusses ungefähr 80 m, wodurch die
Schüsse, besonders bei Nacht, von weitem gut sichtbar waren.  
Um die Kanone zu tarnen und sie vor der italienischen Beobach-
tung zu schützen, wurde sofort eine andere, ähnliche Kanone aus
Holz gebaut, die, in einer gewissen Entfernung vom Original auf-
gestellt, auch die feindliche Luftaufklärung täuschen konnte. In
der Tat, ließ man im Moment des Abschusses Rauchschwaden
aus dem Kanonenrohr der Scheinkanone aufsteigen, die den Ein-
druck eines abgegebenen Schusses erweckten.
Der Thronfolger,  Erzherzog Karl von Habsburg, unterzog die Bat-
terie, die aus 6 Offizieren, 120  Soldaten zwischen Artilleriepio-
nieren und Überwachungspersonal bestand, am 10. April 1916
einer Musterung. Zweifellos trug die Nachricht über die Aufstel-
lung einer Batterie, die aus zwei Kanonen mit großer Reichweite

bestand dazu bei, die Moral der Truppe zu heben, da damals kein
Heer über Kanonen verfügte, die Projektile großen Kalibers so-
weit schießen konnten.
Das Kommando wurde Oberstleutnant Karl Padiaur anvertraut,
der auch drei riesige M 14 Haubitzen, 42 cm Kaliber komman-
dierte, die in der Nähe von Malga Laghetto (Monterovere) , beim
Bahnhof von Levico und in der Nähe der Ortschaft Volano auf-
gestellt waren.
Für die Schusseinstellung sicherte man sich der  Mitarbeit einer
Staffel der kaiserlichen Luftwaffe, der Flik 17, die am Flughafen
von Gardolo stationiert war. Für die Mitglieder der Batterie wurde
ein eigenes Kappenabzeichen „Batterie Georg“ geprägt, das den
Heiligen Georg zeigt, der  den Drachen zertritt. „Der Lange
Georg“ ist gut ersichtlich, mit seiner Lafette und im Hintergrund
die Bergspitze, der Pizzo di Levico.
Die Feuertaufe erfolgte am frühen Morgen des 15. Mai und die
Schüsse fielen auf das Städtchen Asiago, wo sie unter der Be-
völkerung Panik und Schrecken hervorriefen. Man bezweckte
damit, während der Frühjahrsoffensive, die Übermittlung der vom
Kommando der 34. Italienischen Division erteilten Befehle, zu un-
terbrechen. 
Anfänglich erwies sich diese Aktion tatsächlich als erfolgreich, da
die italienischen Kommandostellen sich nicht erklären konnten,
von wo die Schüsse abgingen. Dann aber reorganisierten sie sich
in gedeckteren Stellungen. Insgesamt wurden nur 18 Schüsse
abgefeuert, da die Kanone bereits Ende Mai, aufgrund schwerer
Abnutzungsschäden, von der Front abgezogen und nach Bole-
wetz zurückgeschickt wurde. 
Nachdem man Bilanz gezogen hatte musste man leider feststel-
len, dass sie für die Kanone nicht gerade positiv war; die Kosten
für Logistik und Projektile konnten einen effizienten Einsatz nicht
rechtfertigten. 
Man zog der einzelnen, unbeweglichen und schweren Superka-
none  mehrere Kanonen zu  20 cm Kaliber vor, die eine Reich-
weite bis zu 22 km erreichen konnten. Ein hoher Offizier der
Artillerie bezeichnete die Kanone als „Blunzenschmeisser“.
War ihr auch nur ein kurzes Leben beschieden,  ist diese Kanone
jedoch nicht aus dem Gedächtnis der Bevölkerung gelöscht wor-
den und heute noch erinnern sich so manche alte Leute in  Cal-
donazzo und Calceranica an die Geschichten, die ihnen ihre
Eltern über den mächtigen „Feuerspeier“ erzählten.

Dr. Giorgio Martini
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MK Salzburg in den Salzburger Nachrichten
Herbert Reitter

Die Freunde des alten Admirals 
Marinekameradschaft. 
Salzburg ist das Land der Gebirge.Warum es dennoch eine Ma-
rinekameradschaft gibt, erklärt Herbert Reitter.

ANGELIKA WIENERROITHER
MONDSEE (SN).

Der Himmel über dem Mondsee ist wolkenverhangen. Windböen
verursachen immer wieder Nieselschauer. Dennoch tummeln sich
einige kleine Segelboote auf dem See. Herbert Reitter,langjähri-
ger Vorsitzender der Salzburger Marinekameradschaft,sitzt auf
der Terrasse des Restaurants FisherMan’s und schaut einem Se-
gelboot beim Wenden zu. Er trägt einen Blazer,der mit vielen Ab-
zeichen geschmückt ist. Unter dem Sakko blitzt die blaue
Krawatte hervor. Ein silberner Anker ist darauf zu sehen. „Der
Anker ist das Symbol der Marine“, erklärt Reitter. Die Salzburger

Aus den Kameradschaften

der so eleganten Ruhestätte geleistet wurde ist zu bestaunen
und zu belobigen. Besonderen Dank verdient in diesem Zusam-
menhang unser ÖMV-Mitglied Prof Winler, der auch als Angehö-
riger des Schwarzen Kreuzes hier große Verdienste hat.
Leider konnten wir nur einen kurzen Besuch machen, da der
Friedhof schon bald zu Abend gesperrt wurde.   

Das Abendessen in einem angenehmen Restaurant  gab uns Ge-
legenheit zu kameradschaftlichem Gespräch und  zum Austausch
der Geschenke zur Erinnerung an diese Tage.
Präsident Skrivanek überreichte an Gastgeber Bgdr Cerovac, an
Bischof Mons Bogetitsch , an den Präsidenten der OG WIEN  und
an Daniela del Monaco Wappenschilder des ÖMV und weitere
Geschenke und Daniela eine besondere Ehrenurkunde, die auch
von Bgdr Cerovac unterzeichnet wurde. Die Gäste aus Österreich
wiederum erhielten persönliche Erinnerungsurkunden an die
10.VIRIBUS UNITIS Trophäe. 
So  wurde der Tag in Harmonie beschlossen. 

Am Samstag besuchten wir  schon um 8:00 h –bevor der
Touristenstrom  einsetzte- die römische Arena, die mit
seiner Kapazität von 23000 Besuchern das sechstgrößte
Amphitheater seiner Art ist. Es wurde in den Jahren 
2 v.Chr - 14 n.Chr. unter Kaiser Augustus erbaut. Kaiser
Vespasian ( 689 -79nChr ), der Auftraggeber des Kolos-
seums in Rom, ließ das Oval auf seine heutige Größe
von 132 mal 105 Metern erweitern.Wie uns die Stadt-
führerin erzählte, wollte nach der Legende der Kaiser
seiner aus Pula stammenden Geliebten einen Wunsch
erfüllen. Das Gebäude erreichte meerseitig eine Höhe
von 32,5 Meter. 
In der Antike diente die Arena für Gladiatorenkämpfe und
zeitweise sogar für die Darstellung von  Seeschlachten.
In den im Inneren für Ausstellungszwecke genutzten
Räumen sind große  antike römische Krüge  und ver-
schiedenes Gerät aufbewahrt und geben so einen guten
Eindruck von der damaligen Bedeutung auch des Han-
delsplatzes Pula.

In der jüngeren Vergangenheit war das Amphitheater Austra-
gungsort des Festivals Film,1993 wurde es vom Pula Festival und
den Kulturevents des Histria Festivals abgelöst: für  Opern , Kon-
zerte, Theater und Film ist die Geschichtsträchtige Arena  mit ihrer
brillanten Akustik ein idealer Ort für den Auftritt von Weltstars.
1962 diente die Arena für den Gladiatorenfilm „Einer gegen Rom“
mit teils vollständig mit Statisten besetzten Rängen als Drehort
für Szenen, die Gladiatorenkämpfe zeigten.

Nach diesem kulturellen-historischen  Erlebnis fuhren wir für  ein
Picknick unter Pinien  im Ort  Barban , etwas außerhalb Pulas im
Inneren Istriens, wo ein Reiterwettbewerb  stattfand.  Bei Son-
nenschein genoss man gebratenes Fleisch und Salate. Die
süßen Kuchenstücke erinnerten auch an die heimische  Küche ! 
Danach  hieß  es  wieder  zurück  nach Pula  zum  Rüsten  für
den Wohltätigkeitsball- dem 10.Humarnitarni International Cas-
nicki Bal-Viribus Unitis-  im Marinekasino, das 1913  von  Archi-
tekt Ludwig  Baumann erbaut wurde.
Es sei daran erinnert, dass Kamerad Prof Dieter Winkler im Heft
1/ 2010 der FLAGGE über ihn und das Marinekasino berichtet
hat. 

Im ehemaligen Tanzsaal, in dem in der Donaumonarchie  legen-
däre Maskenfeste abgehalten wurden und Franz Lehar in den
Jahren von 1894 bis 1896 als Marine-Kapellmeister  konzertiert
hat, fand dann der große und elegante Ball statt. 
Hier warteten wir nun, umgeben von  der Delegation der OG
Wien, den Freunden und vom Marineverbande, zu welchen mitt-
lerweile auch Oberst Gebhard Bauer mit Gattin Johanna und Ul-
rike Habsburg-Lothringen gestoßen waren, auf den Beginn des
Festes, das ja der eigentliche Höhepunkt dieser Tage werden
sollte.

Die  kroatischen  Gastgeber  waren  mit  Präsident  Brigadier LJU-
BOMIR CEROVAC, Capitano Vlado Rosanda, Capitano Anton
Borina, Capitano Elvino Bicic, Capitano Boris Ruzic  und Ser-
gente Klaudio Jadresko hochrangig vertreten.
Weitere illustre kroatische, italienische und slowenische Gäste
waren zB. der Präsident des kroatischen Automobilklubs Ivo Bikic,
Ltd Cdr ITN( R) Giuseppe Filippo Imbalzano, Präsident em. der
CIOR (Interallied Confederation of Reserve Officers), der Gene-
ralmanager des Marinekasinos Walter Kirsic und auch der Kapi-

tän des Marineschiffes Krasnica, mit dem wir zur Insel Vanga
gebracht worden waren, Schiffsleutnant Ante Skaro. 

Ein  nett gestalteter Zutritt  zum  Gebäude  mit  Pfadfindern  und
zwei in Trachten gekleideten Reitern und ein  herrlicher roter Tep-
pich, der uns in das edle Kasinogebäude leitete war ein sehr ge-
schickt ausgedachter Empfang für diesen so gefühlvoll
gestalteten Abend.

Eine Folkloregruppe aus dem südlichen Dalmatien eröffnete den
musikalischen Reigen.  
Nach dem Grußwort des Präsidenten der ROG –Istrien, Bgdr Ce-
rovac überbrachte Chief Rear Admiral der kroatischen Marine,
Ante Urlic, der extra zu diesem Anlass aus Split nach Pula ge-
kommen war die Grüße  des kroatischen Staatspräsidenten Ivo
Josipovic.

Der Höhepunkt, der musikalischen Darbietungen folgte, war dann
mit den von Daniela del Monaco  großartig vorgetragenen  Le-
harmelodien - dem Vilja-Lied aus der Lustigen Witwe und dem

Wolgalied aus dem Zarewitsch; meisterhaft begleitet von der Pia-
nistin Prof. Tatiana Sverko Fioranti von der Polaner Musikschule.
Neapolitanische Lieder und als Draufgabe das  Lied  „O sole mio”
beschlossen die Vorträge, die mit  „standing  ovations“  belohnt
wurden.

Der  folgende Ballabend, wurde durch Stimmungsmusik einer Mu-
sikgruppe bereichert, die stimmungsvolle Oldies brachte zu
denen auch getanzt wurde, und mit dem Gesang von drei rei-
zenden jungen Sängerinnen entwickelte sich wie selbstverständ-
lich ein harmonischer  Abend. Er brachte eine Atmosphäre des
Frohseins ohne besondere Absichten in der Gesinnung von ge-
genseitiger Wertschätzung und erlaubte beim geichzeitig ge-
reichten  Abendessen gute Gesprächsmöglichkeiten, wobei oft

Toast-Rufe den Raum erfüllten.    
So war es nicht ganz leicht  ein Ende des Abends zu finden.
Doch gegen 2:00 früh war es so weit und eingedenk der für Sonn-
tag geplanten langen Heimreise verließ man dankend und wohl-
behütet dieses Zusammensein mit den vielen Freunden.

Die  Heimfahrt nach Wien bei anfangs noch trockenem Wetter
führte uns noch in den „Kaiserwald“, der an der nördlichen Seite
Pulas liegt. Hier war der Forst für neue Schiffe angelegt und  er-
halten  worden, und heute ist  das Gebiet ein Naturwaldgebiet  für
Erholungssuchende und Volkssportbereiche - besonders für
junge Familien mit Kleinkindern, das von einer engagierten
Gruppe, der „Natura Histrica  “  gestaltet wird und als „Kaiserwald“
noch heute an frühere Zeiten erinnert. In seiner Mitte ist eine
große Wiese mit herrlichen Eichen in deren Schatten wir uns bei
einem Abschiedstrunk verabschiedeten.

Drei herrliche  Tage  waren  schnell  vergangen.  Alle  empfanden
die Organisation als  bestens gelungen und waren sehr über die-
sen Aufenthalt begeistert. 
Dem Präsidenten und seinen Partnern in Pula und Zagreb sei
herzlich gedankt.

VIRIBUS UNITIS!
Markus Salvator Habsburg –Lothringen 
Ehrenmitglied des ÖMV
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Marinekameradschaft hat eine lange Tradition. Sie wurde im Jahr
1924 von ehemaligen k. u. k.Marineoffizieren gegründet. Das Ziel
der Kameradschaft ist es, die Seeschlachten der österreichischen
Kriegsmarine nicht in Vergessenheit geraten zu lassen.
Vor allem die Siege von Admiral Tegetthoff in den Schlachten bei
Helgoland und Lissa haben es den Kameraden angetan. Sie or-
ganisieren regelmäßig Ausflüge nach Kroatien, Deutschland und
Italien, um die historischen Stätten zu besichtigen und andere
Marinevereine zu besuchen. Reitter selbst ist seit acht Jahren Mit-
glied bei der Marinekameradschaft in Salzburg. Der Kontakt kam
zustande, als Reitter seine Nachbauten historischer Kriegsschiffe
in einer Ausstellung in Freilassing präsentierte. Die Schau wurde
von der Kameradschaft Salzburg organisiert. Das gemeinsame
Interesse an historischen Schiffen verband, und so wurde Reitter
Mitglied. Die Liebe zur See packte ihn aber schon viel früher. Reit-
ter leitete die Ausbildung zum Schiffsführer in der Segelschule

Mondsee. Seinen Urlaub verbrachte er meist gemeinsam mit sei-
ner Familie auf dem Segelschiff.
„Mich interessiert, was hinter dem Horizont ist“, erzählt Reitter.
Nicht das Bekannte, sondern das, was sich außerhalb des Tel-
lerrandes verberge, sei interessant. Diese Einstellung ist auch in
der Salzburger Marinekameradschaft zu spüren. Ein Mitglied lebt
auf der anderen Seite des Atlantiks. Die Rede ist von Bill Tilton.
Der Amerikaner ist in der Salzburger Kameradschaft Mitglied auf
Lebenszeit. „Seine Mutter war aus Salzburg, sein amerikanischer
Vater war nach dem Zweiten Weltkrieg hier stationiert,“ erklärt
Reitter. Tilton selbst hat in der US-Marine gedient. Auf der Suche
nach seinen Wurzeln stieß er auf die Salzburger Marinekame-
radschaft.
„Wir nahmen ihn mit Freude auf, jeder,der die Liebe zur See teilt
ist willkommen“, sagt Reitter.

In Fortsetzung der 2009 und 2010 durchgeführten militärhistori-
schen Exkursionen führte die OG Kärnten vom  30.9.2010 bis
3.10.2010 mit rund 50 Teilnehmern eine Fahrt nach Pula auf den
Spuren der k.u.k. Kriegsmarine durch.
Der Präsident
der OG Kärnt-
nen Obst Willi
ALBEL konnte
den Präsiden-
ten des ÖMV
Prof. Obst
dhmtD a.D. Karl
S K R I VA N E K
als fachkundi-
gen Experten begrüßen. Darüberhinaus stellte Prof.SKRIVANEK
auch die erforderlichen Kontakte zur kroatischen Marine, der Ha-
fenpolizei,der istrianischen Offiziersvereinigung und den politi-
schen und kirchlichen Repräsentaten der Stadt Pola her.Nur
dadurch war es
möglich, nicht nur
den exklusiven Zu-
gang zu den Spuren
der österreichi-
schen Vergangen-
heit sondern auch
zur militärischen
Gegenwart Kroa-
tiens zu erlangen.
Durch ihn konnten
auch die freund-
schaftliche Kontakte
zu den Bewahrern des maritimen Erbes Österreichs hergestellt
werden.Den Höhepunkt der grenzüberschreitenden Kamerad-
schaftspflege bildete sicherlich der
Galaabend im Marinecasino.
Bgdr Dr.Rudolf THURNER wies in
einer ersten Stadtführung auf die
verschiedenen Gesichter der Stadt
Pola hin,die sich in der Geschichte
als bedeutende Römerstadt,mala-
riaverseuchtes istrianisches Fi-
scherdorf und letztlich als
Hauptkriegshafen der k.u.k.
Kriegsmarine darstellte.

Eine Kranzübergabe an der Stelle,an der im Hafenbecken am
1.11.1918 das Flaggschiff VIRIBUS UNITIS unterging,stellte ein
gemeinsames Gedenken
der kroatischen und österrei-
chischen Teilnehmer dar.Im
militärisch feierlichem Rah-
men wurde auch am Marine-
friedhof der österr.
Vergangenheit Pulas und
der dort begrabenen Militär-
personen und Zivilisten ge-
dacht.
Die Besichtigung der die
Stadt beherrschenden Befe-
stigungsanlagen sowie Ein-
drücke von den baulichen
Einrichtungen der Kriegsma-
rine wie die Marinekirche,
das Marinespital,das Wohn-
viertel San Policarpo verstärkten bei den Reiseteilnehmern das
Verständnis um die historische Bedeutung Pulas.
Ein Besuch der Insel BRIONI der Bergstadt MOTUVUN zeigten
bei strahlendem Herbstwetter die Schönheit Istriens,das mit
Österreich eine reiche gemeinsame Vergangenheit
aufweist.

Bgdr Rudolf Thurner
Vizepräsident OG-KÄRNTEN
17.10.2010 

Marinehistorische Reise der OG Kärnten  nach Pula/ Pola

SARB-Varna organisieren und führen Ruder-Segel-
Expedition zu Ehren des 26. Oktober - Nationalfeiertag Öster-
reichs und ÖMV durch.
Veröffentlicht in der  Zeitung  „ Morskivestnik“-Marsch im
VARNA -SEE
Am 23.10.2010 um 09.00 bis 15:00 Uhr fand im Varna-See die
dem Nationalfeiertag der Republik Österreich und dem ÖMV ge-
widmete  Ruder-Segel-Expedition statt. An  der  Veranstaltung
nehmen folgenden Verbänden teil: Marinenuniversität Sports
Club ‘’N.Y.Vaptsarov’’ /assoziiertes Mitglied SARB/, PMG "Sveti

Nikolai Chudotvorec" und Veteranen von SARB und Varna Sport-
Öffentlichkeit. An dem Marsch haben  fünf Boote mit Veteranen-
steuermännern teilgenommen, die schon seit Jahrzehnten die
Ruder-Segel-Wettbewerbe besuchen. Sponsoren der Veranstal-
tung waren SARB, ‘’Marineri und co." eingereicht von Tzvetan Po-
rashki /Absolvent von Naval Academy/ und Kap.Dimitar Dimitrov
/auch ein Absolvent der Naval Academy/- er unterstützt den
Marsch kostenlos mit seiner persönlichen Yacht. Medizinische
Unterstützungen  wurden /auch kostenfrei/ von Dr. Branimir Gra-
dinarov geboten. Weitere Ehrengäste der Feier waren Kap.1
Rang M. Laskov, Kap.2 Rang D. Dimitrov, Oberstleutnant Dinko
Tenev- von Naval Academy, Valentin Panteleev- ein  prominenter
Sportsmann  und ein Dozent in ‘’VTG’’. SPRB will am 4.12.2010,
wenn das Wetter dies erlaubet, eine ähnliche Kampagne für ihre
Mitglieder durchführen, zur Ehren der Nikolaustagfeier.

Ruder-Segel-Expedition zu Ehren Österreichs

Am 26.10.2010 in Wien an dem offiziellen Feiertag der Republik
Österreich hat SARB  die offizielle Einladung zu den Feierlich-
keiten und der Eröffnung des ordentlichen Kongress der IMC, den
der  ÖMV  organisiert hat  erhalten  Es wird erwartet, dass der
SARB als Beobachter von IMC  akzeptiert werden wird . Der
SARB wird war durch sein Mitglied und ständigen Vertreter in
Wien; Todor Dimitrov;  vertreten 
Übersetzung: Todor Dimitrov
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Kooptierung  von ÖMV- Ehrenmitglied  Mag. Markus Habsburg
–Lothringen  ins Präsidium-Öffentlichkeitsarbeit

Am Samstag, 03. Juli 2010, 13.00 Uhr fand in der Kaiservilla eine
Präsidiumssitzung des Österreichischen Marineverbands statt. 
Die freundliche Einladung unseres Kameraden Mag. Markus Habs-
burg- Lothringen (MK „Prinz Eugen“ Ried/I) ermöglichte die Abhal-
tung an historischer Stätte.
Anwesend:
Präs. Prof. Karl Skrivanek, VP Wolfgang Kolar, VP Ing.Herbert Reit-
ter, VP u. Schriftführer Dr. Herwig. Brun, Stv. Schriftführer Dr. Erich
Krenslehner, Kassier Dr. Klaus Weichselbaum, Kassier Stv. Ing.
Gerfried Stefanson.
Gäste:
Mag. Habsburg-Lothringen, Hans Müller, Natalie v. Kostial, Waltraud
Laschitz.
Nach der Begrüßung des Hausherrn Mag.Markus Habsburg-Loth-
ringen und der Präsidiumsmitglieder durch Präsident  SKRIVANEK
und den Grußworten des Hausherrn Markus Habsburg-Lothringen,
der der Versammlung einen guten Verlauf wünschte, konnten wir
die umfangreiche Tagesordnung abarbeiten.
Aus den einzelnen Top`s  :
Kam. Markus Präs. Mag. Markus Habsburg- Lothringen wird als Be-

auftragter für die Öffentlichkeitsarbeit ins Präsidium kooptiert.
Frau  Natalie v. Kostial  steht dem Präsidium als Referentin für die
Zusammenarbeit mit Kroatien zur Verfügung und tritt der Mk“Prinz

Eugen“ Ried/I bei.
Abschließend dankt unser Präsident
Mag. Markus Habsburg- Lothringen
nochmals für die Einladung und große
Unterstützung – besoders aber auch für
die Führung durch seine traditionsreiche
Kaiservilla, wo jeder Raum die große
Geschichte Österreichs atmet.

WK

Die Kaiservilla in Bad Ischl
Am 24.April1854 heiratete der österrei-
chische Kaiser  Franz Joseph I. die aus
dem bayerischen Haus der Wittelsba-
cher stammende 16 jährige  Herzogin
Elisabeth-ein selbst im heutigen Öster-
reich unvergessenes Ereignis, und vor
allem für Bad Ischl und das Salzkam-
mergut  von Bedeutung.
Denn in Ischl war  es gewesen , wo sich
im, Jahr zuvor der junge Kaiser mit sei-

ner bayerischen Cousine verlobt hatte und ihr kostbarstes Hoch-
zeitsgeschenk wurde die Kaiservilla, die bis zum heutigen Tag der
Wohnort ihrer Nachkommen –derzeit unseres ÖMV- Marinekame-
raden Mag.Markus Salvator Habsburg-Lothringen und seiner Fa-
milie,  geblieben ist.
Was von Wien noch “Kaiserstadt“ ist mag musealen Wert haben,
aber Ischl feiert nach wie vor  „Kaisers Geburtstag “am 18.August
mit allem Zeremoniell .Kaiser Franz Josef I. gestattete die Besich-
tigung der Kaiservilla einschließlich seiner privaten Appartements,
wenn er nicht in der Residenz war. Seine Nachkommen haben
diese Tradition insofern beibehalten, als Haus und Park nun wäh-
rend der Sommermonate  zugänglich sind. Sie bieten dem Besu-
cher das gleiche Bild  wie einst dem Kaiser und seiner Familie.
Die Kaiservilla in Ischl war eine private Familienresidenz , aber auch
ein wichtiges Zentrum der internationalen Diplomatie bis 1914.
Entnommen dem Buch von Dr.phil.James Wilkie –Die Kaiservilla
von Bad Ischl.( ISBN 3-201-01823-06)

VIRIBUS UNITIS!
Karl Skrivanek, Präsident ÖMV

Präsidiumssitzung in der Kaiservilla in Bad Ischl 
Freundschaft auf See und nautische Zusammenarbeit
im vereinten Europa am  Jahrestag der Seeschlacht bei
Lissa  (Vis) 1866.

Schon Tage vor der großen Gedenkveranstaltung informierte
mich Obst Skrivanek vom Österreichischen Marine Verband
(ÖMV) über die Planungen zum Gedenktag.. Bei den einleitenden
Gesprächen verstand ich nur immer Delphin, Delphin, Delphin bis

ich schließlich realisierte, dass die italienische Marinegruppe
ANMI Nello Sistilli aus Montesilvano, die mit dem ÖMV und sei-
nen 15 Marinekameradschaften seit 2003 eine herzliche Freund-
schaft verband, einen „Delphin“ gespendet hatte. Es wurde somit
ein Versprechen, das sie am  3. Mai 2009 neuerlich wiederhol-
ten, eingelöst. Zuerst dachte ich an das Haus des Meeres, dann
an den Tiergarten Schönbrunn, der Teich vor dem HGM erschien
mir dann doch zu klein und schließlich, nachdem ich mich noch
einmal erkundigte, wo denn das schöne Tier bleiben sollte wurde
mir von Obst Skrivanek ein Platz an der Donau, beim Strom –
und Seedienst der Polizei genannt. Immer noch nicht ganz den
Worten trauend wurde nach neuerlichem Nachfragen das Ge-
heimnis gelüftet! Es begab sich bei der Weihe eines Marine-
denkmals in der Küstenstadt Montesilvano (bei Pescara) in den
Abruzzen das das kameradschaftliche und humanitäre Verhalten
unserer Freunde der Marine derart gewürdigt wurde, dass man

anbot das selbe Denkmal, nämlich einen Delphin, in Österreich
aufzustellen. Dies sollte die maritime Verbundenheit mit den
österreichischen Kameraden aufzeigen die sich dem nautischen
Gedankengut verbunden fühlen. Das hier ein Delphin gewählt
wurde, der von der italienischen Künstlerin und Architektin Sonia
Puca in einer Skulptur wunderschön umgesetzt wurde, erscheint
nur zu logisch. Es dauerte nicht lange und ich sah die ersten Bil-
der des Aufstellungsortes. 
Da ich im Heeresgeschichtlichen Museum mit der Öffentlich-
keitsarbeit betraut bin und die Schiffe Oberst Brecht und Nieder-
österreich beim HGM inventarisiert sind bat mich Obst Skrivanek
das HGM mit einem Infostand zu vertreten. Also durfte ich sozu-
sagen offiziell bei dieser geplanten Feierlichkeit am 20. Juli 2010,
dem 144. Gedenktag von Lissa, dabei sein.  Schon 2 Stunden
vor dem eigentlichen Festtag war ich vor Ort um mich mit dem
Gelände vertraut zu machen. Die Kameraden vom MilKdo Wien
waren als Unterstützung sichtlich schon am Vortag fleißig gewe-
sen und daher schon beim Finish. Zelte waren bereits aufgebaut
und Stühle standen für die Gäste bereit. Für das Denkmal selbst
wurde von den Pionieren in besonders sorgfältiger Weise ein
Fundament errichtet, das sicherlich für die Ewigkeit hält. Der Del-
phin selbst wird im Sprung dargestellt und eine Inschrift weist auf
die Freundschaft auf See und der nautischen Zusammenarbeit
im Vereinten Europa hin. Er ist  dem Österreichischen Bundes-
heer, der Bundespolizeidirektion Wien, dem Donauraum Wien
und allen Freunden der Schiffahrt gewidmet. Vertreter der Marine
Verbandes des ÖMV aus Montesilvano( Pe), Italien waren schon
Tage  vorher angereist und Kameraden  Ungarn, Bulgarien, und

ÖMV -Denkmalweihe und Symposium am Lissatag
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Deutschland kamen am Vortag oder am Festtag selbst um ein in-
tensives Veranstaltungsprogramm miterleben zu dürfen. 
So  kamen sogar die besonders in Italien  wohlbekannten Opern-
sänger Daniela del Monaco( Sopran) und Antonio Biscosi (Tenor
)aus Italien  angereist. Beim eigentlichen Festakt an der Donau
und beim Symposium in der LVAk konnte man hier die Kraft der
menschlichen Lungen mit dem eigenen Gehör verfolgen. Faszi-
nierend und in vollendeter Form! Für mich als Radio Antenne,
Arabella, Radio Stephansdom aber auch Ö1  Hörer ein unge-
wohnter Ohrenschmaus. Das Besuchsprogramm beinhaltete
auch eine Fahrt mit dem Twin City Liner nach Bratislava und
zeigte bereits hier schon ein Wiederbeleben guter alte Traditio-
nen, eben das Reisen in diese so nahe und schöne Stadt. (Das
Ganze ganz schön flott). Am nächsten Tag dann noch ins Schloss
Schönbrunn und anschließend in das noch schönere Heeresge-
schichtliche Museum wo sich ein bewährter Kenner der Ge-
schichte, nämlich Obst Otto Kramer der Gäste mit besonderer
Hingabe annahm. Es gab neben dem eigentlichen Festakt am 20.
Juli noch zahlreiche Besichtigungshöhepunkte, so z. B. die Hof-
burg und die Schatzkammer sowie die Burg Kreuzenstein oder
den Archäologiepark Carnuntum, einst eine römische Metropole
mit rund 50000 Einwohnern an der Donau.Aus den intensivierten
Ausgrabungen der letzten Jahre entstand aus den Ruinen wie-
der die einstige Pracht. So wurden  in Carnuntum  römische Ge-
bäude am Originalstandort in antiker Bautechnik wiedererrichtet
und die Besucher konnten  am 22.7.das Wohnhaus des Tuch-
händlers Lucius sowie ein  prunkvolles römisches Stadtpalais ,
die villa urbana  bewundern. Besonders die italienischen Freunde
waren beeindruckt und nutzen sofort die Gelegenheit  in römi-
schen Gewändern  eine Zeitreise anzutreten, unterstützt von Mar-
kus Habsburg-Lothringen -gleichsam als Nachfahren der
römischen Cäsaren.  
Ganz ehrlich, -bei diesem umfangreichen Programm braucht man
einen eigenen Fitnesstrainer. Die Gäste haben es genossen.
Der eigentliche Festakt am Donauufer !
„Freundschaft auf See und nautische Zusammenarbeit im ver-
einten Europa am Jahrestag der Schlacht bei Lissa 1866- Ge-
denken im Europäischen Geist.“ war das Motto der Veranstaltung.
Ich war wie bereits erwähnt etwa zwei Stunden früher vor Ort. Die
Sonne brannte unbarmherzig auf das Gelände und die wenigen
Schattenplätze waren schnell vergeben. Kein noch so kleiner
Baum der nicht genutzt wurde. Das half den Festgästen auf den
vorsorglich vorbereiteten Sesseln nichts, sie mussten auf den
sehrsonnigen Plätzen ausharren! Es ist eben nicht immer leicht
Ehrengast zu sein. Jedoch, meine Hochachtung, fast alle hielten
mit eisernem Willen durch! Die Reihen füllten sich mit Vertretern
des Militärkommandos Wien, den Kameraden des Österreichi-
schen Marineverbandes, der Bundespolizeidirektion Wien, der
Wasserrettung, der Gruppe Nello Sistilli, ANMI-Italien, der italie-
nischen Botschaft, des HGM, der Gardemusik. Sogar der Vertei-
digungsattaché  an der japanischen Botschaft, Oberst dG Junji
Koitabashi war anwesend.

Ehrenschutz:
Eine große Auszeichnung für die Veranstalter war, dass der Eh-
renschutz über die Feier von vielen hervorragenden Persönlich-
keiten und  auch von der italienischen Botschaft  übernommen
wurde.
Es gaben dem ÖMV diese Ehre:
S.E. Mag. Christian Werner, Militärbischof von Österreich
Bürgermeister Michael Häupl, Bürgermeister von Wien
Die Botschaft der Republik Italien in Österreich, vertreten durch
Herrn Botschaftsrat Dr Fabrizio Inserra und den stv. Verteidi-
gungsattache
Oberst iG Paolo Stendardo,   
Bgdr Dr. Karl Schmidseder, Militärkommandant von Wien
Dr. Gerhard Pürstl, Polizeipräsident in Wien.

Die Reden zur Feier zeigten, dass der europäische Gedanke
allen ein Anliegen ist. Es war berührend zu sehen wie Wunden
der Vergangenheit durch einen ehrlichen Handschlag und Schul-
ter klopfen gelindert wurden. Zumeist standen sich  die Vorfahren
als Feinde gegenüber,  an diesem 20. Juli 2010 ist es eine Ge-
neration die versucht Grenzen  niederzureißen um wie ein Del-
phin aus der eigentlichen Umgebung, dem Wasser  empor zu
schnellen, um mit eigenen Augen die Welt des Anderen sehen zu
können. Dieses Sehen bzw. Verstehen wollen ist ein grundle-
gender Teil eines zusammenwachsenden Europas. Ein Europa,
das aus seinen Fehlern lernt und das die stärke seiner Ge-
schichte und seiner Tradition  zu schätzen weiß.
Ein tiefes Gefühl der Freude überkam mich, denn hier fand etwas
statt, das Generation versöhnt, Grenzen verschwinden läßt und
Freundschaften  begründet.  Von einem der letzten österreichi-
schen Marineboote  wurden inmitten der Donau Differenzen sym-
bolisch in Form eines Kranzes dem Wasser übergeben und
gleichzeitig der Verstorbenen auf See gedacht. Die Polizeistation
am Handelskai-die Fachinspektion See-und Stromdienst - war
wohl überlegt als Ort der Feierlichkeit ausgewählt. Als neues
Kompetenzzentrum hat sie eine Schlüsselfunktion zwischen den
die Donau verbindenden Staaten. Generationen vor uns standen
sich viele noch als Feinde gegenüber, nun aber als sich Hände
schüttelnde Freunde. Hier zeigte sich der europäische Gedanke
des Miteinanders in seiner pursten Form. Der Gedanke von „Vi-
ribus Unitis“ wie er in den Traditionsverbänden als auch im Hee-
resgeschichtlichen Museum noch am Leben erhalten wird bekam
wieder neues Leben eingehaucht. Das eingeweihte  Denkmal des
Delphins wurde an diesem Tag für mich ein Symbol des hart  an
sich arbeitenden Europas, -ein Europa dessen Menschen stark
genug sind ihre Hand auszustrecken um zu verzeihen.  Ein

Europa, dessen Menschen nicht müde werden um aus der Ver-
gangenheit zu lernen um in Zukunft nach außen hin gemeinsam
stark auftreten zu können und ein Europa das seine Nachbarn
unterstützt und respektiert. 
Und gerade der ÖMV  hat sich diese Aufgabe auf die Fahnen ge-
schrieben und hat damit im internationalen Verband , der“ Inter-
national Maritime Confederation –IMC“ großes Ansehen
gewonnen. Dies kommt auch dadurch zum Ausdruck, dass auf
der Widmungstafel des Delfin-Denkmals auch das Wappen der
IMC seine Platz hat und die alljährliche Ratstagung aller IMC-Mit-
gliedsverbände  heuer am 25.10. 2010 im Rahmen des Österrei-
chischen Nationalfeiertages auf Einladung des ÖMV in Wien
stattfinden wird .
Es gibt sicherlich berufenere Menschen als mich um über den 20.
Juli 1866, den Höhepunkt der Seeschlacht bei  Lissa, zu schrei-
ben und doch haben mich am Jahrestag dieser Schlacht tiefe
Emotionen veranlaßt diese Zeilen zu verfassen. Die Sonne
brannte erbarmungslos auf die Delegationen aus Italien, Ungarn,
Bulgarien, Deutschland und Österreich, die sich am Gedenktag
am Handelskai vor der Hafenpolizeistation an der Donau zusam-
menfanden um die Einweihung des Delphin - Denkmals feierlich
zu begehen.  
Genug philosophiert! Die Ehrenformationen (ÖBH-Gardemusik,
die Abordnung des IR4 4 des Deutschmeisterbundes ,  RAD2 mit
Kanone im Hintergrund, Marinekameradschaften des ÖMV , die

aus den Standorten in ganz Österreich angereist waren ,die Po-
lizeidirektion Wien, die ANMI-Gruppe „Nello Sistilli“ /Montesilvano,
MATE Budapest, eine Formation des Marineverbandes USARB
aus Varna am Schwarzen Meer, Bulgarien  , die Kameradschaft
Feldmarschall Radetzky und die Freunde vom Corps Saint. La-
zare International – CSLI ) standen mit ihren Standarten und Fah-
nen um 10 00 Uhr im Spalier um das Rednerpult, -dann große
Flaggenparade! 
Der Begrüßung durch Obstlt DI Roland Bauer folgte der Novara
– Marsch. Dr. Ronald Schrems, der Direktor der Wiener Donau-
raum Länden & Ufer  Betriebs- & Entwicklungs GmbH richtete
Grußworte an die Ehrengäste. Obst Skrivanek erläuterte das
Symbol des Delphins und den europäischen Gedanken der da-
hinter steht. Anschließend folgten Worte des italienischen Part-
ners Präsident Dr. Angelo IORI der Gruppe Nello Sistilli aus
Montesilvano. Und vom Bürgermeister der Stadt Montesilvano Dr
Pasquale Cordoma sowie von Botschaftsrat Dr Fabrizio Inserra
als Repräsentanten der Botschaft von Italien in Wien.Frau Da-
niela del Monaco wurde im Anschluss von der Gardemusik bei
einer  hervorragend interpretierten Gesangseinlage des „Wolga-
liedes“  aus Lehar’s  „Zarewitsch“ begleitet. Danach folgten Gruß-
worte des Polizeipräsidenten in Wien, Dr. Gerhard Pürstl und eine
Ansprache des ranghöchsten Vertreters des Österreichischen
Bundesheeres GenMjr Mag. Karl Wendy. Er erläuterte die militä-

rischen Tugenden im Lichte von Lissa und abschließend über-
brachte in Vertretung des Bürgermeisters der Bundeshauptstadt
Wien, Herr Landtagsabgeordneter Dr. Kurt Stürzenbecher des-
sen Grußworte. 
Allen Rednern sei Dank, sie schafften es mit ergreifenden und
sich nicht wiederholenden Reden meine Aufmerksamkeit zu fes-
seln, sodass ich den Schweiß auf meiner Stirn nicht wahrnahm.
Nach den Reden folgte die Weihe des Denkmals und Gedenken
der auf See verbliebenen Kameraden aller Völker durch Militär-
Oberkurat und Marinepfarrer (r.K.) Dr. Harald Tripp und Militär-
Oberkurat und Marinepfarrer (ev) Mag. Susanne Baus. Die letzte
verbleibende Festung auf der Donau, die  von der MK Admiral
EHzg Franz Ferdinand, im ÖMV betreute NIEDERÖSTERREICH
hatte sich  unter dem Kommando  von Kapitän Markus Haider
mit ihrer  Bootsmannschaft während der Veranstaltung dem An-
legeplatz auf Station 8 bereits genähert und lag mit drei Polizei-
schnellbooten  und einem Boot der Wasserrettung bereit, um eine
Delegation der Ehrengäste hinaus auf die Donau zu führen. Dort
wurde den Fluten der Donau symbolisch Kranze des ÖMV und
der ungarischen MATE übergeben Ein Blumenarrangement auf
einem Seidenpolster in den italienischen Nationalfarben hinge-
gen wurde von den italienischen Freunden am Denkmal nieder-
gelegt. 
Die Reitende Artilleriedivision RAD2 unterstützte diesen traditio-
nellen Akt des Gedenkens durch drei Salutschüsse in Richtung
des anderen Ufers der Donau. Anschließend konnten die Gäste
Informationsstände des Militärkommandos Wien, des Heeresge-
schichtlichen Museums, des See- und Stromdienstes der Poli-
zeiinspektion Handelskai, des Österreichischen Marineverbandes
und seiner Kameradschaften, besuchen. Ein großer Blickfang

waren wieder die schönen Schiffsmodelle der Kameraden Ernst
Oppel von der MK Babenberg-Traisental, Herzogenburg und Jür-
gen Stallneister von MKAdmiral EHzg Franz Ferdinand , Wien . 
Für Speis und Trank war ebenfalls reichlich gesorgt. Die Kame-

raden des ÖMV betreuten, unterstützt von den Freunden des
CSLI  die vielen Gäste beim den Zelten und das „Restaurant Ri-
verside“ hat direkt bei den Zelten  einen zusätzlichern Getränke-
stand eingerichtet . 
Das Symposium  „ Die Seeschlacht von Lissa   im europäischen
Geist“ 
Allzulange konnte man sich jedoch nicht erholen, denn schon am
frühen Nachmittag-um 15:00 - begann das internationale Sym-
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und ihr Bruder Dr.Giuseppe Mainardi, die sich besonders der ita-
lienischen Gäste annahmen  und durch Übersetzung der An-
sprachen wesentlch zum Verständnis der Vorträge beitrugen.
Musikalisch umrahmt   wurde die Vortragsreihe durch die Ge-
sangseinlagen  von Frau Daniela del Monaco  und dem neapoli-
tanischen Operntenor Antonio Biscosi, die das Auditorium mit
Duett und Scene aus dem 1. Akt der Oper Tosca von Giacomo
Puccini- „ Mario, Mario, Mario---! “ in die Oper führten und mit
neapolitanischen Liedern ein besonderes Flair in die sonst eher
nüchtern wissenschaftliche Sala Terrena brachten.Dafür wurden
sie mit  besonderem Applaus bedacht, sodass die Draufgaben
den zeitlichen Ablauf  zu sprengen drohten.Wir freuen uns , sie
bald wieder in Wien zu hören. Da es Freunde von Präsident Skri-

vanek sind  wird es sicher ein Wiedersehen-und Wiederhören
geben.Wir freuen uns darauf!
Am Klavier begleitet wurden die Sänger von Frau Christine David,
Pianistin an der Wiener Staatsoper und Tochter von
Obstlt.Dr.Gerfried  David-, einem Freund des ÖMV-Präsidenten
seit seiner Milizzeit bei der 9.Panzergrenadierbrigade.

Dank gilt auch Herrn Prof. Dr. Walter Rieck für die Ausstellung
seiner selbstgefertigten Modelle aller wesentlichen Schiffstypen
der k.u.k. Kriegsmarine zwischen 1850 und 1918, von der „No-

posium“Die Seeschlacht von Lissa im europäischen Geist“  in der
Sala Terrena der LVAk. Das unter dem Ehrenschutz von General
Mag Raimund Schittenhelm, dem Kdt der LVAk , und  GenLt Mag.
Christian Segur-Cabanac  stand und  eine große Zahl von Eh-
rengästen , so zB neben hohen Offizieren des Bundesheeres im
Aktiv-und Ruhestand wie  Herrn General i.R Mag .Horst Pleiner ,
Gen i.R.Dipl.Vw Lothar Brosch- Fohraheim,, GenMjr Mag.Anton
Oschepp, Bgdr Norbert Fürstenhofer, GenMjr i.R Heinrich Schmi-

dinger, Oberst i.R.  Kurt Ramler , Bgdr i.R. Franz Teszar, Herrn
Bgdr Angetter und Oberst dG Peter Vorhofer - und als Gastgeber
Bgdr Mag.Rene Segur Cabanac - um nur einige  aus dem illu-
stren Kreis der österreichischen Gäste zu nennen-, den  Bot-
schafter der Republik Kroatien, S.E. Prof.Dr Zoran Jasic und
wieder, wie schon am Vormittag zur Donau, die Repräsentanten
der Botschaft  Italiens  in die Sala Terrena führte.
Die gut gewählten Referate  der Vortragenden aus Österreich-
Prof Dieter Winkler- „Rammstoss- Lissa und Wilhelm von Tegett-
hoff“, Mag. Dr.Christoph Hatschek „Bewahren heißt nicht verges-
sen - die Musealisierung der Schlacht von Lissa“ , Dr Angelo IORI

- Präsident Nello Sistilli , Italien „Die  Seeschlacht bei Lissa in der
italienischen Historiographie“ und das von Dr.Hatschek vorgetra-
gene Referat  „Die Seeschlacht bei Lissa in der kroatischen Hi-
storiographie“ -von Mag. Bruno Dobric,dem Leiter der Marine-
bibliothek in Pula, der leider aus familiären Gründen im letzten
Moment absagen musste, erfüllten sehr gut die Absicht der Ver-
anstalter  nach Verständnis im heutigen europäischen Geist .Mit
besonderem Dank wurde die Wortmeldung des Botschafters der
Republik Kroatien, S.E. Prof . Dr Zoran  Jasic bedacht, der den
kroatischen Beitrag wesentlich ergänzte. Die Vorträge können im
Internet unter www. marineverband.at  in deutsch und italienisch
eingesehen werden.
Wesentliche Unterstützung  boten Oberst Dr. Albert Jerabek und
seine Gemahlin Frau Mariangela Jerabek Mainardi - Generalse-
kretärin der Österreichisch- Italienischen Gesellschaft in Wien

vara“ bis zur „Viribus Unitis“: Zur besseren Vergleichbarkeit sind
alle Modelle im Maßstab 1:500 hergestellt und bieten in ihrer de-
taillierten Ausführung die Möglichkeit, die technische Entwicklung
( von der Segelfregatte zum Großkampfschiff )zu verfolgen. Diese
Präsentation bietet den optimalen  Einblick in die Entwicklung
einer Seemacht, wie sie aus einem Vielvölkerstaat, der Donau-
monarchie, hervorgegangen ist.
Prof. Dr. Walter Rieck ist nicht nur Modellbauer, sondern auch Hi-
storiker und Literat, wie dies in der Ballade „Der Kampf um Lissa“,
die er zum Abschluss des Symposiums vortrug, zum Ausdruck
kommt.
Nach  Zusammenfassung und Diskussion des Symposiums und
der Verabschiedung durch den Präsident des ÖMV mit Dank  an
die Referenten der interessanten Vorträge und an das Auditorium
für die Teilnahme an diesem interessanten  Nachmittag klang  die
Veranstaltung bei in kameradschaftlicher Atmosphäre aus.
Auf  Wiedersehen im Geiste von VIRIBUS UNITIS im Juli 2011!

Mag Manfred Litscher

Bericht über  die DENKMALWEIHE“ FREUNDSCHAFT AUF
SEE “  im  SOLDAT

Lieber Karl!

Danke für die schönen Bilder von der Ankunft des Delfins in
WIEN.

Meine besondere Gratulation zu Deiner Ehrung durch GLt
SEGUR-CABANAC.
Dein Engagement und dein ungebrochener "Reitergeist" hat den
ÖMV und damit die Marinetradition im ÖBH besonders gehoben
und gestärkt. 
Dieser großartige Verdienst der letzten Jahre gebührt insbeson-
ders Dir und Deinen unermüdlichen Seekameraden im ÖMV.
Es war und wird mir auch in Zukunft eine besondere Ehre sein,
Dich und den ÖMV zu unterstützen.

Mit kameradschaftlichen Gruß
sowie in alter Verbundenheit
Dein
Dieter JOCHAM, Bgdr

Zum LISSA-TAG  2010
Die Insel LISSA: Nur wer die Vergangenheit kennt hat eine
Zukunft.
Beitrag von S.E. Prof. Dr.Zoran Jasic,  Botschafter der Republik
Kroatien  in Österreich 

Die kroatische Insel Lissa (Vis) spielte sowohl in der österreichi-
schen als auch der kroatischen Geschichte eine sehr große Rolle. 
Durch seine strategisch günstige Lage war die Insel in erster Linie
für das Militär interessant, was ihr eine geopolitische Sonderstel-
lung verliehen hat.  Von vielen Seegefechten, die bei Lissa statt-
gefunden haben, wird in diesem Teil Europas eine besondere
Bedeutung der Seeschlacht von Lisa 1866 zugeschrieben, in  der
die österreichisch-ungarische Marinetruppen einen wichtigen
Sieg über die Italiener errungen haben, durch den die Vormacht-
stellung Italiens an der dalmatinischen Küste abgeschwächt
wurde. 
Im zweiten Weltkrieg war Lissa Sitz des Zentralstabes der Volks-
befreiungsarmee  Jugoslawiens. Von der Insel Lissa  aus führte

Tito im Jahr 1944 den Befreiungskampf der jugoslawischen
Armee gegen die deutsche Besatzungsmacht an. Von Lissa aus
reiste Tito nach Italien, wo er mit Churchill und Stalin zu Gesprä-
chen über die Befreiung und Zukunft Jugoslawiens zusammen
traf.
Auch nach 1945 blieb Lissa  ein Militärgebiet, das bis 1989 für
Besucher gesperrt war. 
Die 45 Jahre Militärvormacht auf der Insel  wirkten sich sehr ne-
gativ auf die wirtschaftliche Entwicklung der Region aus, in dem
sie einen Bevölkerungsrückgang durch Auswanderung zur Folge
gehabt hat. Laut der Zählung von 2001 leben  in Lissa 3637 Ein-
wohner auf  einer Fläche von 90,3 km². In Ihrer Blütezeit hatte die
Insel 10.000 Einwohner (Zählung von 1910).
Erst mit der Gründung des neuen kroatischen Staates werden
neue Voraussetzungen für eine erfolgreiche wirtschaftliche Ent-
wicklung, vor allem im touristischen Bereich,  geschaffen. Durch
spezielle Förderprogramme und Subventionen unterstützt der
Staat die Entwicklung der Infrastruktur, insbesondere der Stra-
ßeninfrastruktur,  und des Fährentransports zwischen dem Fest-
land und der Insel, womit er eine weitere Auswanderung der
Bevölkerung zu stoppen versucht. Heute ist Lissa ein beliebtes
Urlaubsziel für westeuropäische Touristen, die auf  Lissa klares
blaues Meer,  naturträchtige Küste mit berühmten Unterwasser-
höhlen und lokale Spezialitäten, vor allem,  wer es sich leisten
kann, für die Region typische  Hummerspezialitäten genießen
können.
Wegen ihrer vielfältigen Bedeutung für die Geschichte Europas
verdient die Insel Lissa unsere volle Beachtung. In dem Sinne ist
das vom Präsidenten des ÖMV Prof. DI Karl Skrivanek und sei-
nem Team organisierte und am 20. Juli abgehaltene Symposium
unter dem Titel „Die Seeschlacht von Lissa im europäischen
Geist“ ein wichtiger Beitrag zur Rezeption unserer neueren Ge-
schichte.  Ich bin Herrn Prof. DI Skrivanek und seinen Mitarbeitern
für Ihre stetigen Bemühungen sehr dankbar, mit diesem und ähn-
lichen Projekten Erinnerungen an die traditionelle Verbundenheit
Österreichs mit der kroatischen Adriaküste wach zu halten. Denn,
wie Wilhelm von Humboldt schon sagte, nur wer die Vergangen-
heit kennt, hat eine Zukunft.

Prof. Dr. Zoran Jašić
Botschafter der Republik Kroatien
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DIE MITBETREUUNG DER  DELEGATION DER
A.N.M.I.GRUPPE „ NELLO SISTILLI “ von  MONTESILVANO
IN WIEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCH-ITALIENISCHE GE-
SELLSCHAFT 

Am 20. Juli 2010 wurde das Denkmal „FREUNDSCHAFT AUF
SEE“, ein Geschenk der Associazione Nazionale Marinai d'Italia
(ANMI) “Nello Sistilli” di Montesilvano, vor dem Gebäude der
Strompolizei unterhalb der Reichsbrücke in Wien feierlich einge-
weiht. Aus diesem Anlass besuchte eine 20-köpfige Delegation
aus Montesilvano Wien vom 17. bis 23. Juli. Als Präsident des
Österreichischen Marineverbandes ersuchte ich die Österrei-
chisch-Italienische Gesellschaft um Zusammenarbeit, um ge-
meinsam die Gäste aus Italien zu betreuen.

Die ÖSTERREICHISCH – ITALIENISCHE GESELLSCHAFT
wurde 1973 als Freundschaftsgesellschaft zur Pflege der politi-
schen, kulturellen und menschlichen Beziehungen zwischen
Österreich und Italien gegründet. Die Gesellschaft ist überpartei-
lich und erstreckt sich über das gesamte österreichische Bun-
desgebiet. Der Sitz der Gesellschaft ist in Wien. In Italien befinden
sich Schwestergesellschaften in Rom, Triest, Trient, Treviso und
Bologna.
• Die Gesellschaft verfolgt folgende Ziele:
• Förderung und Vertiefung der Beziehungen zwischen 

Österreich und Italien.
• Vertiefung der Kenntnisse über die beiden Länder.
• Gegenseitige Annäherung der Bürger der beiden Länder,

insbesondere in Form gegenseitiger Besuche, gemeinsamer
Gespräche und des Jugendaustausches.

• In diesem Sinne ihrer Statuten sagte uns die Ö.It.G, vertreten
durch die Generalsekretärin Frau Mariangela Jerabek-
Mainardi, Unterstützung zu. Insbesondere ging es um 
Dolmetsch- und Übersetzungstätigkeiten sowie die Mitarbeit
während des Besichtigungsprogrammes.

• Um die geplanten Ansprachen und Vorträge in deutscher 
Sprache auch für die italienischen Gäste verständlich zu
machen, bemühten wir uns, diese Beiträge bereits im Vorfeld
schriftlich zu erhalten. Damit war es möglich, alle wichtigen 
Texte von Dr. Albert Jerabek und Giuseppe Mainardi in 
Italienische übersetzen zu lassen und den Gästen in 
gedruckter Form zum Mitlesen zu geben. Kürzere Beiträge 
wurden ad hoc gedolmetscht.

• Ebenso wichtig war die touristische Betreuung der Gäste in 
Wien durch Frau Mariangela Jerabek-Mainardi. Ihr fundiertes
Wissen über Geschichte, Bauten und Kunstschätze Wiens 
bereicherte den Aufenthalt unserer Freunde aus Montesil-
vano. Infolge des dichten Programms der verschiedenen 
Veranstaltungen an auseinander liegenden Orten musste die
Information zwischen den Organisatoren des Ö.M.V. und den
Reiseteilnehmern der ANMI di Montesilvano laufend aktuell 
gehalten werden. Dabei wurde unschätzbare Koordinierungs-
und Dolmetscharbeit geleistet.

• Ich danke der Österreichisch-Italienischen Gesellschaft, 
insbesondere Frau Mariangela Jerabek-Mainardi, für die 
großartige Unterstützung zur Stärkung der engen Freund-
schaft zwischen Italien und Österreich !

Prof. DI Karl Skrivanek, Oberst dhmtD aD
Präsident Ö.M.V.

Zusammenarbeit  des ÖMV mit der Österreichisch-Italienischen Gesellschaft

Mit MS NORDICA  von KIEL nach SCHWEDEN ( 01.08. –
15.08.2010) 

Nach meiner Ankunft in Strande bei Kiel ging ich zum Schiff MS
NORDICA, welches direkt in der Marina ankerte. Ich begrüße den
Kapitän Gerd Ludwig, seinen Sohn, den Chief-Mate Norman Lud-
wig, den Schiffskoch und Purser, Oberstleutnant a.D. Dietrich Mö-
bert und die Gäste Giesela Lembcke, Klaus Menn, Willi Wald und
Gottfried Mal. Dieser Törn wurde unter dem Motto: „Unser Norden
– Frische und Genuss erleben“ durchgeführt. Wir legten um 13.25
Uhr in Strande ab und fuhren bei schönem Wetter und glatter See

durch den dänischen Belt und Kattegat direkt nach Göteborg. Der
Kapitän teilte für die Gäste die Wachdienste dazu ein. Ich war
aber ständig auf der Brücke und machte Wachdienst für diesen
Streckenbereich bis 02.00 Uhr früh. Wir passierten die Große Sto-
rebältsbrön-Brücke und kamen um 14.45 Uhr am nächsten Tag in
Göteborg an. Nach dem Festmachen absolvierte ich einen Stadt-
rundgang und besichtigte das Schiffahrtsmuseum. Am Abend
nahmen wir ein vorzügliches Dinner in einem Lokal ein. Wir über-
nachteten wie alle Tage auf dem Schiff. Am nächsten Tag fuhren
wir weiter über den Götaälf-Kanal – Trollhättan-Kanal nach Vä-
nersborg und passierten dabei die große 6-stufige Trollhättan-

Schleuse. Am nächsten Tag fuhren wir durch den großen Vä-
nernsee nach Sjötorp. Dort fuhren wir nach Bezahlung von 
€ 540,-- in den Göta-Kanal ein und fuhren durch diesen Kanal
die nächsten Tage bis zu unserem Zielort Karlsborg. Dabei pas-
sierten wir viele Schleusen, wo wir viel Geduld aufbringen muss-
ten, da starker Schiffsverkehr herrschte, aber wir
genossen dabei die herrliche schwedische Land-
schaft. Ich half dabei mit den Leinen beim An- und
Ablegen. Wir fuhren weiter durch den Vikensee bis
Karlsborg, wo wir die MS NORICA wendeten. Wir
wollten noch den Vätternsee befahren, aber es
reichte auf Grund der langen Schleusenzeit die
Zeit nicht mehr. So fuhren wir wieder den gleichen
Weg über den Vikensee, Göta-Kanal und Vänern-
see zurück und legten dazwischen in Mariestadt
am Vänernsee und in Trollhättan am Trollhättan-
Kanal an, nahmen Proviant und Wasser auf und
fuhren dann weiter den Götaälf-Kanal an Göte-
borg vorbei in den Kattegat bis nach Varberg. Dort
lud uns der Kapitan Gerd Ludwig zu einem spe-
ziellen russischem Dinner an Bord ein. Am näch-
sten Tag fuhren wir weiter bei stürmischer See –
5-6 Bf und höheren Wellengang (ca. 2 m Wellen)
über den Öresund nach Kopenhagen. Dort blie-
ben wir einen Tag liegen, besichtigten die Stadt
und machten Einkäufe. Ich sah dort zu meinem

großen Erstaunen viele Marineschiffe aus Italien, Frankreich, Dä-
nemark, Deutschland, Schweden, Finnland, Irland. Der Anlass
dazu war die große Feier 500 Jahre Dänische Marine vom 11.08.
bis 15.08.2010. Es war an diesem Tag ein Open Ship Tag, wo ich
und viele Leute die Marineschiffe betraten und besichtigten durf-
ten. Am meisten begeisterte mich das italienische Segelschul-
schiff AMERIGO VESPUCCI. Ich sprach auf allen Schiffen mit
einigen Offizieren und Kameraden, wie z.B. mit Hauptbootsmän-
nern der Minenjagdboote der Deutschen Marine aber auch auf
den anderen Zerstörern, Fregatten, Patroulienboote mit den Ka-
meraden auf Englisch. Ich sagte dabei auch, daß ich Marineka-
merad bin, vom Österreichischen Marineverband und
Marinekameradschaft Tegetthoff Graz. Diese Gespräche waren
sehr herzlich und schön. Am nächsten Tag fuhren wir von Ko-
penhagen weiter über die Dänische See – Drogden – Fakse Bugt
– Storström nach Vordingborg. Dort gibt es großfläche Untiefen
von weniger als 4 m Tiefe. Wir fuhren uns rechts haltend an den
Seezeichen. Die NORDICA hat 2,3 m Tiefgang und wir spürten
auch zweimal leichte Grundberührung. Der Kapitän Gerd Ludwig
sagt er braucht kein Echolot. Er verlässt sich auf sein Gespür und

Gefühl. Wir fuhren dann die letzten Tage des
Törns noch von Vordingborg über Bagen-
kop-Langeland nach Strande bei Kiel. Ich
fuhr die MS NORDICA streckenweise mit ru-
higer Hand und sicherem Gefühl selbst, so-
wohl am Steuer, als auch am Radar und am
Navi-Laptop. Dabei korrigierte ich Abwei-
chungen des Schiffes mit dem Zeitruder,
das als kleiner Bedienhebel zu bedienen
war. Ich führte genau meine Brückenkladde
und erfasste genau jede Stunde die Werte.
Wir fuhren in diesen 2 Wochen genau 810,8
Seemeilen. Ich bedankte mich herzlich bei
Kapitän Gerd Ludwig für diesen tollen Törn,
er gab mir noch die Navi-PC-Ausdrucke und
verabschiedete mich bei Ihm, seinem Sohn,
der Besatzung und den Gästen.

Peter Hofer,  
MK Albatros -Leoben 

Der Norden - Frische und Genuss erleben
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KOMMANDOÜBERGABE bei den MELKER PIONIEREN

Marinegeschichte - Ing. Heinrich Huss, Marineflieger und Korvettenkapitän

Heinrich Huss wurde am 1.7.1884 als Sohn eines Postbeamten
in Olmütz geboren. 
Nach der  Ablegung der Maturitätsprüfung an der Realschule in
Olmütz, wurde er September 1902 als Einjährig-Freiwilliger zum
Artillerie Regiment Nr.2 assentiert und am 17.September 1902
zum Matrosenkorps transferiert.
Nach der Absolvierung der Seeaspirantenschule an Bord von
SMS RADETZKY wurde er 1904 zum Seekadetten 2.Kl. ernannt.
Es folgten nun bis zum Jahre 1911 diverse Einschiffungen auf
SMS ARPAD, TEGETTHOFF, ST.GEORG, MONARCH, ALPHA,
PELIKAN, WILDFANG und den Torpedobooten XXXVIII,23, ALK,
44 und 35 sowie die Tätigkeiten im Hafenadmiralat und der Tor-
pedobootdirektion in Pola und der Marinesektion im Kriegsmini-
sterium in Wien.
Vom 23. – 24. Juni 1911 unternahm er zusammen mit dem Artil-
lerieleutnant Max Macher eine Nachtfahrt in einem Wasserstoff –
Militärballon Typ Ragusa von Fischamend zur Ostseeküste. Die
über 19 Stunden dauernde Ballonfahrt diente zur Navigation bei
Nacht auf astronomischer Basis. In einem mehrseitigen Bericht
der k.u.k. Motorballoninstruktionsabteilung an das Reichskriegs-
ministerium, Marinesektion in Wien schildert Fregattenleutnant
Heinrich Huss die Ergebnisse sowie die Vorkommnisse. 
Am 3.August 1911 erhielt er das Freiballonführer Diplom des k.k.
Österr. Aero-Club.
Vom 1.Jänner bis 23.Mai 1912 wird Huss zur Ausbildung im Flug-
wesen nach Wiener .Neustadt  abkommandiert. Hier absolviert
er zusammen mit Heeresoffizieren die Feldpilotenausbildung. An-
schließend  wurde er für 6 Monate der Marineflugstation in Pola
Dienst zu geteilt und am 24. Dezember 1913 zum  Seeflugzeug-
führer und Fluglehrer ernannt. Er erhielt das Seeflugzeugführer-

Fregattenkapitän Heinrich Huss

BUNDESHEER - Information

Am 2. September 2010 übergab Oberst des Generalstabsdien-
stes Mag. MSS Wolfgang LUTTENBERGER im Rahmen eines
militärischen Festaktes nach 15 Monaten die Kommandoführung
über das Pionierbataillon 3 in Melk an seinen Nachfolger Oberst
MSD Reinhard Koller.

Wir wollen ein paar wichtige Stationen in der privaten und beruf-
lichen Laufbahn von Oberst Luttenberger Revue passieren las-
sen.
Geboren am 26. März 1965 in Mödling, NÖ, absolvierte er 4 Jahre
Volksschule in Maria Enzersdorf bzw. Brunn am Gebirge sowie 8
Jahre Mathematisches Realgymnasium in Baden und schloss
1983 die Matura mit Auszeichnung ab. Studien der Politikwis-
senschaft, Erziehungswissenschaft, Soziologie und Psychologie
begleiten seinen militärischen Werdegang.
Er ist wohnhaft in Niederösterreich, verheiratet und hat eine Toch-
ter.
Zu seinen Hobbys zählt er vor allem den Autorennsport, Infor-
mationstechnologie, Reisen und Literatur.
Nach dem Einrücken in Wöllersdorf und dem Erlernen der ersten
militärischen Fähigkeiten als Einjährig Freiwilliger besuchte er
1984 bis 1987 die Theresianische Militärakademie in Wiener Neu-
stadt und parallel dazu die Fliegerschule in Zeltweg und wurde
danach als Staffelkommandantstellvertreter und Hubschrauber-
pilot in Langenlebarn dienstverwendet.
1990 wurde er Fluglehrer; daran anschließend konnte er wert-
volle Erfahrungen bei Verwendungen als S1 (Personal), S2 (mi-
litärische Sicherheit und Aufklärung), S3 (Planung und
Einsatzführung) sowie S5 (Öffentlichkeitsarbeit) im Hubschrau-
bergeschwader 1 gewinnen.
1994 bis 1997 war er dann Hörer beim 14. Generalstabskurs in
Wien und wurde nach dessen erfolgreichem Abschluss zunächst
G2 (militärische Sicherheit und Aufklärung) und danach G4 (Ver-
sorgungsführung) im Kommando Fliegerdivision.
1999 folgte ein Auslandseinsatz als Kontingentskommandant bei
AUCON/KFOR im Kosovo aufgrund dessen er 2000 die Leitung
der Planungsabteilung im Kommando Internationale Einsätze in
Götzendorf übernahm.
2000 bis 2001 wurde er als Referatsleiter in der  Luftabteilung
des Bundesministeriums für Landesverteidigung eingeteilt und
besuchte das US Air War College in Montgomery/Alabama.
Danach übernahm er die Funktion des G3 (Planung, Operati-
onsführung und Ausbildung)  und stellvertretenden Leiter Füh-

rungsstab im Kommando Fliegerdivision und mit Einnahme der
neuen Organisation im Dezember 2002 jene des G3 und stell-
vertretenden Chef des Stabes im Kommando Luftstreitkräfte.
Mit Auflösung des Kommandos Luftstreitkräfte im September
2006 wurde er zunächst stellvertretender Leiter Militärluftfahrt-
büro im Bundesministerium für Landesverteidigung und an-
schließend stellvertretender Leiter der Abteilung Militärluftfahrt im
Bundesministerium für Landesverteidigung und Sport.
Am 30. März 2009 trat er die Funktion des Kommandanten Pio-
nierbataillon 3 im Rahmen der Truppenverwendung für General-
stabsoffiziere an, welche er bis zum 30. Juni 2010 inne hatte.
In die Zeit seiner Amtsführung bei den Melker Pionieren fielen
Meilensteine wie die Einnahme der neuen Organisationsstruktur
des Bataillons im Rahmen der Transformation zum Bundesheer
2010, mehrere Assistenzeinsätze nach Schengenerweiterung an
der Ostgrenze Österreichs und auch solche nach Hochwässern,
wie z.B. im Juni 2009 in der Wachau, im September 2009 in
Ybbsitz oder im Mai 2010 in der Buckligen Welt.
Wichtige Pionieraufgaben waren auch die Errichtung von Brücken
– hier sei beispielsweise die Ersatzbrücke über den Melker Do-
naualtarm genannt. Auch die pioniertechnische Unterstützung
des österreichischen Auslandskontingentes im Tschad konnte im
Dezember 2009 erfolgreich beendet werden.
Die Ausbildung von Rekruten im Rahmen der Einrückungster-
mine, das Vorantreiben der Planungen für Neubauten am ange-
kauften Areal entlang der Westautobahn sowie die
Kommunikation mit der Bevölkerung, den Blaulichtorganisationen
und den ihm anvertrauten Kadersoldaten waren ihm ein beson-
deres Anliegen.
Er verlässt einen modernen, zukunftsorientierten und einsatzbe-
reiten militärischen Eliteverband und ist seit 1. Juli 2010 wieder
als stellvertretender Leiter der Abteilung Militärluftfahrt im Bun-
desministerium für Landesverteidigung und Sport tätig.

Neuer Kommandant in Melk
Oberst Reinhard Koller führt Melker Pioniere

In den frühen Nachmittagsstunden des 2. September übernahm
der Melker Oberst Reinhard Koller die Standarte des Verbandes
und somit das Kommando über einen der erfolgreichsten und ka-
derstärksten Verbände Österreichs. 

Verantwortung und Kompetenz
„Es ist für mich eine große Ehre und eine besondere Auszeich-
nung einen Verband führen zu dürfen, der ein großes Maß an Ver-
antwortung trägt, wenn es darum geht rasch und effizient Hilfe zu
leisten“, so die Worte des neuen Kommandanten. Brigadier Mag.
Anton Wessely dankte dem scheidenden Oberst des General-
stabsdienstes Mag. Wolfgang Luttenberger für die hervorragen-
den 15 Monate seiner Amtszeit in Melk und verwies auf die
Leistungen während seiner Zeit als Bataillonskommandant. Dem
neuen Chef der Melker Pioniere wünschte er viel Soldatenglück
und führte weiter aus, dass er sich auf die Einsatzbereitschaft des
Verbandes im In- und im Ausland verlasse.

Übergabefeier vor knapp 130 Ehrengästen 
In gewohnter Präzision, beinahe pünktlich um 14 Uhr meldete
Major Michael Fuchs dem Leiter der Sektion Einsatz, General-
leutnant Mag. Christian Segur-Cabanac die Militärmusik Nieder-
österreich und die Soldaten der Melker Pioniere zu den

Feierlichkeiten. Unter den Ehrengästen aus Politik, Wirtschaft und
Militär auch der Abt des Stiftes Melk, Abt Georg Wilfinger und Al-
tabt Dr. Burkhard Ellegast.

Pilot erhält Piloten   
Der scheidende Kommandant, Oberst des Generalstabsdienstes
Luttenberger erhielt von seinen Melker Pionieren ein besonderes
Abschiedsgeschenk. Nämlich genau jenen Piloten, der bei einer
Unterwassersprengung 2010 von den Pioniertauchern geborgen
werden konnte. Luttenberger verlässt die Biragokaserne in Rich-
tung Wien um dort als stellvertretender Leiter Abteilung Militär-
luftfahrt tätig zu sein.
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Fliegerkurs in Wr. Neustadt, Huss als Fregattenleutnant ganz links

LSL Huss auf dem Flugboot Nr. 10

SM Tb 97 F , LSL Huss mit Besatzung

Zusammengestellt von Prof. Dieter Winkler

Korvettenkapitän Frankl wurde am 16.8.1843 in Prag geboren.
Sein Vater war der Marienbader Kurarzt Dr. Josef Frankl. Nach 

2 Jahren Gymnasium, 2 Jahren Realschule, 1 Jahr Ingenieur-
Akademie und 2 Jahren Technik trat er am 12. Oktober 1852 als
Marine – Infanterie - Kadett in die Kriegsmarine ein.
Im Jahre 1853 zum prov. Marinekadetten ernannt erfolgte seine
erste Einschiffung auf der Fregatte BELLONA. Weitere Einschif-
fungen auf der Korvette KAROLINA, den Kriegsdampfern VUL-
KAN, PRINZ  EUGEN, CURTATONE, LUCIA und der Fregatte
RADETZKY folgten.
1858 zum Fregatten-
fähnrich und 1860
zum Schiffsleutnant
ernannt, wurde er
1865 auf der Kor-
vette ERZHERZOG
FRIEDRICH einge-
schifft, auf der er
auch als Batterie-
kommandant am 20.
Juli 1866 die See-
schlacht von Lissa
mitmachte. Kom-
mandant des Schif-
fes war Fregatten-
kapitän Markus Flo-
rio und die Korvette
gab in der Schlacht
250 Schüsse ab. Für
sein tapferes Verhal-
ten erhielt Frankl das
Militär Verdienst-
kreuz mit Kriegsde-
koration.
Es folgten weitere
Einschiffungen, wie Dampfer TAURUS, Batterie FEUERSPEIER,
Korvette MINERVA, Kasemattenschiff LISSA, Korvette FRUNDS-
BERG und DANDOLO, seine letzte war 1876 das Kanonenboot

MÖVE. Im Jahre 1878 trat Frankl in den Ruhe-
stand mit vielen in - und ausländischen Aus-
zeichnungen dekoriert. Im selben Jahr erfolgte
auch noch die Beförderung zum Korvettenkapi-
tän.
In Marienbad wurde er Mitbegründer des dorti-

gen Militärkurhauses und über 30 Jahre dessen
Kommandant. In dieser Funktion begegnete er
dem englischen Thronfolger Eduard VII. dem äl-
testen Sohn Königin Viktoria, der neunmal in Ma-
rienbad zur Kur weilte. Der Korvettenkapitän hatte
die Ehre den König bei seinen Spaziergängen am
Nachmittag zu begleiten und Gesellschaft zu lei-
sten. Auch erfolgten seitens des Königs mehrere
Einladungen zum Tee. 
Mit der A,H. Entschließung vom 27. April 1908
wurde Frankl das Ehrenwort „Edler“ sowie das
Prädikat „Seeborn“ verliehen.
Für sein verdienstvolles Wirken verlieh ihm die
Stadt Marienbad das Ehrenbürgerrecht.
Am 27.7.1921 starb Korvettenkapitän Frankl von
Seeborn in Marienbad.

Marinegeschichte -Korvettenkapitän Paul Ignaz FRANKL von Seeborn
Ein Lissa - Mitkämpfer

Korvette ERZHERZOG FRIEDRICH in Pola

Frankl von Seeborn als Korvettenkapitän 1908
Frankl von Seeborn als Linienschiffsleutnant 1866

diplom Nr. 2 ( Diplom Nr. 1 hatte LSL Wenzel Wosecek,
Nr. 3 Schiffsbau Ing. Theo Weichmann und Nr. 4 LSL
Gottfried von Banfield) des k.k. Aero-Club und absol-
viert in dieser Zeit mehrere Flüge mit dem Etrich Ein-
decker und dem Lohner Pfeilflieger. In der Zwischenzeit
zum Linienschiffsleutnant befördert, wurde er Führer
des Seeflugzeuges Nr.10 und Fluglehrer bei der Flug-
station Pola bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges.
Mit den Seefliegern Nr.10 und Nr.11, beide Donnet - Le-
veque Flugboote mit einem 50 PS Gnome 7 Zylinder-
motor ausgestattet, unternahm er mehr als 68 Flüge in
Pola und Teodo. Die Flugzeiten betrugen durchwegs 30
– 40 Minuten, maximal 2 Stunden. „ Bei sämtlichen Flü-
gen wurde die Landung durch Gleitflug mit abgestell-
tem Motor durchgeführt“, wie er an das Marinetech-
nische Komitee berichtete.

Außerdem war Huss auch
ständiger Sportkommisär des
k.k. Österr. Aero-Club für Flug-
maschinen.
Mit Kriegsbeginn 1914 wurde
LSL Huss Kommandant des
TB 5 und Führer der Torpedo-
bootgruppe  mit TB 18 und TB
19.
Februar 1916 kommandierte er
TB 58 T und ab November
1916 bis Kriegsende TB 97 F.
In seinem nur mehr fragmenta-
risch erhaltenen Tagebuch
schildert er seine letzten Tage
bei der k.u.k. Kriegsmarine, die
von Disziplinlosigkeit gekenn-
zeichnet waren, sein Aus-
bruchversuch mit seinem
Torpedoboot aus dem Hafen
von Cattaro, das Hissen der ju-
goslawischen Flagge und

schließlich die Heimfahrt im Viehwaggon
von Fiume nach Olmütz.
Am 28.Februar 1919 wurde Huss in den
Ruhestand versetzt und in weiterer Folge
zum Korvettenkapitän ernannt.
1932 finden wir Fregattenkapitän Huss als
Ingenieur bei der Maschinenfabrik Augs-
burg-Nürnberg.
Nach einem der Fliegerei und Torpedowaffe
gewidmeten Leben und hoch dekoriert
stirbt Heinrich Huss am 7.September 1959
in Nürnberg.

Mein besonderer Dank gilt der Familie
Hans und Dr. Johannes Müller sowie dem
StA/KA Wien für die zur Verfügung gestell-
ten Unterlagen.

Zusammengestellt von 
Prof.  Dieter Winkler.
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Am 27.September 2010 fand
im Marinesaal des Heeresge-
schichtlichen Museums in
WIEN ein Vortrag des
Dipl.Schiffbauingenieurs D.I.
Karl-Otto SADLER aus HAM-
BURG – im Weiteren KOS ge-
nannt -  statt, der eigens aus
Deutschland angereist war.
Die Veranstaltung war sehr
gut besucht, erfreulicherweise
waren sehr viele Mitglieder
des Österreichischen Marine-
verbandes (ÖMV) anwesend.
Der eine oder andere Besu-
cher überlegt die Mitglied-

schaft in einer Marinekameradschaft.
Der Vortragende KOS ist Autor von zahlreichen Veröffentlichun-
gen in der Marine-Fachliteratur und ist auch Verfasser etlicher
Fachbücher. Seine berufliche Laufbahn begann er als Lehrling
auf einer Bootswerft in NIENDORF/D. Während seines anschlie-
ßenden Schiffbaustudiums in HAMBURG arbeitete er auch als
Schiffs-Zimmermann auf der Werft H.C.STÜLCKEN SOHN. Dort
bekam er Kontakt zum Marineschiffbau (Umbau Fregatte
SCHARNHORST, Neubau der Fregatten der KÖLN-Klasse und
der Zerstörer der HAMBURG-Klasse). Nach Abschluss des Stu-
diums war er als Schiffbauingenieur bei H.C.STÜLCKEN SOHN
beschäftigt, nach Übernahme dieser Werft durch BLOHM &
VOSS AG war er von 1969 bis 1998 dort angestellt und stieg bis
zum Leiter der Marinesystemplanung und schließlich zum Direk-
tor Wehrtechnik SEE auf. Auch im Ruhestand, den er aus ge-
sundheitlichen Gründen Mitte 1998 antreten musste, ist er im
Bereich Marinesystemschiffbau tätig, ausschließlich für Zu-
kunftsprojekte. Seine Vorträge sind international bekannt.
Er gilt  als „Vater des MEKO-Systems“, sozusagen als „Vater der
MEKO-Fregatten“ . MEKO heißt nichts anderes, als Mehrzweck-
Kombination. Das bedeutet die Modularisierungsmöglichkeit

(Baukastensystem) im Bereich
Schiffskörper, Antriebsanlage, Aus-
rüstung,  elektronische Systeme
und Waffensysteme sowie im
Wohnbereich. So kann sich jeder
potentielle Kunde die seinen Be-
dürfnissen angepasste Mischung
aus Waffensystemen, Elektronik
und Baugrößen auswählen. Wenn
kompatible Module beim Bau ver-
wendet werden, kann der Preis re-
duziert werden.Die MEKO-Reihe
umfasst Patrouillenboote, Korvet-
ten, Fregatten und kleine Zerstörer.
Insgesamt wurden inzwischen 60
Einheiten mit gesamt ca. 250.000 t
Verdrängung und ca.1500 Module
nach dem MEKO-System in alle

Welt geliefert, schlussendlich auch an die Deutsche Bundesma-
rine. KOS konnte also die MEKO-Idee in der Praxis umsetzen, er
ist mehrfacher Patentinhaber.
Zu Beginn seiner hoch interessanten Ausführungen gab er zuerst
einen Überblick über  die technische Entwicklung der Kriegsma-
rinen, widmete sich den Fortschritten im 20. Jahrhundert und gab
schließlich einen  Ausblick auf mögliche Zukunftsprojekte. 
Ab dem 19. Jahrhundert ist die Entwicklung der Kriegsmarinen
entscheidend durch Paradigmenwechsel bestimmt worden, was
Taktik, Bewaffnung und Antrieb betrifft. Es handelt sich dabei um
eine Änderung der Strategie, die zur  Weiterentwicklung im Be-
reich Marineschiffbau geführt hat. Als Beispiele seien erwähnt:
die Seeschlacht bei TRAFALGAR (NELSON) – die in Linie lau-
fende französische Flotte wurde aufgespaltet. (Vorläufer des
„Crossing the T“), die Seeschlacht bei LISSA (TEGETTHOFF), -
italienische Schiffe wurden durch Rammstoß versenkt. Kriegs-
schiffe bekamen in der Folge international einen zum Rammen
geeigneten Vorsteven. Die letzte konventionell geführte See-
schlacht war die im SKAGERRAK (HIPPER), in welcher diszipli-
nierte  deutsche Manöver zu schweren Verlusten der Engländer
führten. Das tragische Ende der BISMARCK (LÜTJENS) wurde
durch  ein stoffbespanntes Flugzeug besiegelt, es setzte ein mo-
dernes Schlachtschiff praktisch außer Gefecht. Ein Wandel in der
marinen Strategie zeigte sich auch durch den Einsatz von japa-
nischen, trägergestützten Flugzeugen während des Angriffes  auf
PEARL HARBOUR. Der letzte Beweis für den strategischen Vor-
teil von Flugzeugen gegenüber Großkampfschiffen war das
Schicksal des japanischen Superschlachtschiffes YAMATO, wel-
ches in einem Selbstmordeinsatz (Treibstoff war nur für die Hin-
fahrt zum Einsatz gebunkert, eine Rückfahrt war nicht eingeplant)
durch amerikanische trägergestützte Flugzeuge versenkt wurde.
Als Konsequenz aus diesen Erfahrungen kam es zu einem wei-
teren Paradigmenwechsel in der militärischen Strategie  und im
Marineschiffbau.  Flugzeuge wurden in der Seekriegsführung ein-
gesetzt:  Flugzeugträger und Seekampfflugzeuge wurden zu-
nehmend gebaut.
Die Erfahrungen aus der Vergangenheit und die veränderte Si-
cherheitslage in unserer Welt brachten neue Entwicklungen im
Kriegsschiffbau und im Waffenbau. Bemerkenswert ist die Tatsa-
che, dass Marinefahrzeuge und deren Waffen und Sensoren
sowie Führungsanlagen einschließlich der dafür erforderlichen
Systemsoftware eine Entwicklungszeit von ca. 10 Jahren benöti-
gen, man muss also zu Beginn der Planung bereits den techni-
schen Stand in 8 bis 10 Jahren erahnen oder kennen; gerade
während des Baues von Kriegsschiffen gibt es sonst oft teure Än-
derungsarbeiten !
Die veränderte Sicherheitslage seit 1989/90, die breitgefächer-
ten Umwälzungen in Europa, in der Welt, die neuen  Bedrohun-
gen und Kampfeinsätze sowie die erforderlichen Reaktions-Kräfte
verlangen neue Marine Doktrinen, neue Industriestrukturen, ein
neues Denken und konsequenterweise auch eine neue Genera-
tion von Überwasser-Marinefahrzeugen, besonders für küsten-
nahe Einsätze. All diese Erkenntnisse fließen auch in den zivilen
Schiffbau ein.
Die enge Wechselbeziehung zwischen dem technologischen
Fortschritt und der sich schnell ändernden Bedrohungen wurde in
den letzten 10 Jahren bestätigt (11.September 2001, IRAK-Krieg,
Afghanistan, Terroranschläge, Piraterie auf See).
Der Fortschritt auf den verschiedenen Technologiefeldern des
Marineschiffbaues hat in den vergangenen 60 Jahren den Über-
wasser-Marineschiffbau maßgeblich geprägt und teilweise revo-
lutioniert. Der „Stand der Technik“ in Kombination mit der Arbeit
erfahrener Fachleute war und ist auch in Zukunft entscheidend

für die Planung und die Neubauten moderner, aufgabengerech-
ter Waffensysteme, wie zum Beispiel Fregatten und Korvetten.
Als Beispiel soll die Entwicklung der Antriebssysteme dienen:
1887 Kolbendampfmaschine und Segel (der erste Hybrid-
antrieb) CONDOR
1906 Kolbendampfmaschine SCHARNHORST                                
1930 Heiß-Dampfturbine (Probleme mit Turbinenflügel-Ma-
terial) BISMARCK
1950/60   Dieselmotor und Gasturbine, Hochdruckdampfturbine,
HAMBURG
1955 Dieselmotor und Gasturbine (nicht gekoppelt funktio-
nierend) KÖLN
1982 Dieselmotor und zuschaltbarer Dieselmotor MEKO 200
1977/98   Dieselmotor oder Gasturbine F122, F123
1996 Dieselmotor und zuschaltbare Gasturbine F124
Das Ergebnis der Entwicklung bis heute im deutschen Marine-
schiffbau :
Die Überwasser-Marineschiffe werden kleiner.
Die Kampfkraft bei kleineren Waffenträgern steigt.
Die Mannschaftszahl wird trotz größerer Kampfkraft geringer.
Durch Modularisierung wird die Bauzeit verkürzt.
Die Standkraft wird durch entsprechende Baumaßnahmen er-
höht.
Die Schiffserkennungen durch feindliches Radar, Akustik, Ma-
gnetik, Optik wird reduziert.
Die Radar-Signatur wurde innerhalb von 30 Jahren um 80% re-
duziert (STEALTH).
Der Zeitraum von Planungsbeginn bis zur Indienststellung von 10
bis maximal 12 Jahren inkl. einer Systemerprobung in See wird
sich leider nicht verkürzen lassen.
Visionen für die Zukunft:
Für die Zukunft ist nicht nur neues Denken und eine neue Gene-
ration von Überwasserfahrzeugen mit neuen Schlüsseltechnolo-
gien erforderlich, sondern auch ein visionäres Systemdenken und
der Wille zum Marinesystemschiffbau. Deshalb wächst eine neue
Generation von Konstrukteuren aller Sparten und eine Synergie-
kompetenz zwischen Auftraggeber und Industrie heran. Notwen-
dig ist die Loslösung von dem in der Marine vorherrschenden
Traditionalismus im Marineschiffbau. Weiters ist von den verant-
wortlichen Politikern  zu erwarten, dass sie visionär in die Zukunft
denken und  planen, mindestens 10  Jahre im Voraus.
Wir müssen uns zunehmend darauf einstellen, dass zukünftige
Bedrohungen und Angriffe, die aus nicht vorhersehbaren und
nicht genau lokalisierbaren Konflikten infolge von weltweitem Ter-
rorismus, kriegerischer Kriminalität von Mafiaorganisationen, mi-
litantem religiösem Fanatismus, Streit um Einfluss und Herrschaft
in Wirtschaftszonen oder regionalen militärischen Konflikten re-
sultieren, auch auf See stattfinden werden. Die primären Bedro-
hungen von Morgen werden die weitreichenden feindlichen,
taktischen ballistischen Flugkörper sein.
Auch in der Marine werden zukünftig unbemannte Seekriegsmit-
tel zunehmend eingesetzt werden. Das sind z.B. senkrecht star-
tende und landende Aufklärungs- und Kampfdrohnen (UAV) als
Ersatz für die teuren Hubschrauber, nunmehr Unmanned Sur-
face-Vessels (USV) und Unbemannte Unterwasser Vehicles
(UUV). Diese werden in Zukunft von schwimmenden Trägern für
Aufklärungs- und Personen gefährdende Kampf-Einsätze ge-
startet und ferngesteuert. So hat z.B. der von der WIENER Firma
SCHIEDEL hergestellte CAMCOPTER S-100 von einer Fregatte
aus, die im arabischen Meer mit 13 Knoten unterwegs war, Starts,
Flüge und Landungen bei Tag und Nacht erfolgreich absolviert
und die Bordverwendungsfähigkeit dieses Gerätes unter Beweis
gestellt.

MARINESCHIFFBAU IM WANDEL DER ZEIT

Dipl.Ing. Karl-Otto SADLER

„Prinzipdarstellung des MEKO-Design-Konzeptes“
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Der Vortragende KOS stellte zum Abschluss seine bereits in Mo-
dellen vorhandenen Zukunftsprojekte vor, wobei auch die mögli-
che Verwendung des Modulbausystems im Yachtbau aufgezeigt
wurde.
Am Ende seines begeistert akklamierten Vortrages gab es die
Möglichkeit zu Fragen im Plenum, und auch nach dem Ende der
Veranstaltung wurde KOS von interessierten Fragestellern rich-
tiggehend belagert. Der Abend stellte sicherlich eine Bereiche-
rung  des Wissens von Interessierten auf dem Gebiet der
Marinetechnik dar.

Für diejenigen, die mehr über dieses Fachgebiet erfahren wollen,
sei folgendes Sachbuch empfohlen: 
Karl-Otto SADLER, EIN LEBEN FÜR DEN MARINESCHIFFBAU,
Verlag E.S.MITTLER & Sohn, ISBN 978-3-8132-0887-0.

(Dieses Buch wird in Kürze auch in der ÖMV-Bibliothek aufge-
nommen und kann dort entlehnt werden.)

Ing. Gerfried STEFANSON

„PROBEFAHRT“

Nach vielen Stunden im Bus waren wir - die 38 Teilnehmer/innen
der Reisegruppe MK „Prinz Eugen“ Ried/I -  bei unser Ankunft in
Kiel am 5. September 2010 froh, dass bereits ein gutes Abend-
essen auf uns wartete. Dann Schlummertrunk und ab in die
Kojen. 
Der 2. TAG begann mit einem guten Frühstück und dann, dem
Anlass entsprechend, in Uniform ab in den Bus. Auch der Ob-
mann setzte sich und erhielt einen Treffer Mittschiffs  -- der Reiß-
verschluss seiner Uniformhose fiel wegen Materialermüdung aus.
Also raus aus dem Bus - Maskenball - und in Zivil zurück.
Dann waren wir Gast beim „Verband spezialisierter Einsatzkräfte
der Marine“ in Eckernförde. Nach Einnahme der augezeichneten
Truppenverpflegung, gaben Führung durch Oblt.z.S. Jens Höner
und verschiedene Vorträge einen tiefen Einblick wieviel „Gehirn-
schmalz“ auf der ganzen Welt in Waffen investiert wurde und wird.
Bei den Anti-Personenminen kam auch noch eine unfassbare Ge-
meinheit hinzu. Wie verworfen muss jemand sein, der Minen als
Kinderspielzeug tarnt.
Nach einem gemütliche Ausklang im Offizierskasino mit traum-
haften Ausblick auf die Kieler Förde besuchten wir noch die Ka-

meraden der MK „KIEL“ in ihrem wunderschönen Bordheim und
nach der Rückkehr ins Hotel hatte ein Teil der Crew noch Lust auf
einen Manöverschluck. Da an Kneipen kein Mangel, war dies
leicht durchzuführen. (Übrigens das „Moin, moin“ das man hier
häufig hört,  heißt nicht guten Morgen, sondern  „guten Wind“)
und ist den ganzen Tag verwendungsfähig.
Der 3. TAG brachte einen “Vorstoß“ nach Norden. Zuerst Besuch
bei den „Düppler Schanzen“ -naturgetreu zu besichtigen- und
unter hervorragender Führung der Herren vom Museum wurden
uns an Hand eines Dioramas (Schlachtenlärm inklusive), die da-
maligen Vorgänge intensiv erläutert. Wir stärkten uns dann mit
einem „Smörebröd“ im Hafen von  Alensund.
Zurück aus dem schönen Dänemark an den NOK bei Rendsburg
mit der Schwebefähre und der Schiffsbegrüßungsstation. Das
abends angesagte -Freie Manöver- wurde  ganz verschieden ge-
nutzt.
Der 4. TAG war besonders denkwürdig. Zuerst in    Möltenort
beim U- Boot   Ehrenmal. Tiefes Empfinden und Ehrfurcht sind
zu verspüren angesichts der über 30.000 auf See gebliebenen

U-Bootfahrer, deren Namen in eherne Tafeln geprägt sind.
Dann das hochaufragende Marineehrenmal von Laboe mit der
Schiffsschraube des „Prinz Eugen“ und U- 995
Zur Ehrerbietung an alle nicht mehr heimgekehrten Seefahrer auf
allen Meeren, legten wir in der  Weihehalle einen blumenge-
schmückten Anker von der Bordgemeinschaft„Prinz Eugen“und
einen Kranz der Marinekameradschaft „Prinz Eugen“ Ried/I mit
einem Band des Österreichischen Marineverbandes, nieder.
Kurze besinnliche Worte von Heinz Morgenstern, Robert Rieger
MK „Fregatte Novara“ Feldkirchen und Wolfgang Kolar  MK„Prinz
Eugen“ Ried/I beschlossen das Gedenken.
Turmbesichtigung,  U-Bootbesichtigung,   Mittagessen im -Scheer
Haus- und, und, und ....Abends Rückkehr mit Schiff nach Kiel.
Nach einer Stadtrundfahrt in Kiel am 5. TAG machten sich alle
„SCHÖN“ für den  GALA-Abend im Bordheim der MK Kiel. Ein
traditionsbewusst-festlicher Abend mit großartigem Shantychor,
lieblich tanzenden Fischermädchen und österreichischen
„Dirndln“. Alte Freunde wurden freudig begrüßt und neue Kon-
takte hergestellt.
Viel zu schnell verging dieser wunderbare Abend aber am näch-
sten letzten Tag- war um 05,30 Uhr „Tagwache“ und die Heim-
fahrt wurde ebenso wie die Anreise von unserem großartigen
Piloten HELMUT RIELERin bravouröser Weise gemeistert. 
DANKE LIEBER HELMUT !
Abschließend kann ich unseren Dank an Kam. Heinz Morgen-
stern mit seiner Jutta und Hartmuth Haag und allen treuen Helfern
aussprechen.

Eine ganz besonderer Dank geht an unseren Kameraden Hansi
Müller mit seiner Gerti als Organisatoren und Reiseleiter der be-
sondern Art.
Der Reisebericht musste sehr komprimiert werden. Alle Erleb-
nisse anzuführen würde den Rahmen sprengen. Die Mitreisen-
den wissen was ich meine und wer Neugierig geworden ist, ganz
einfach - das nächste Mal  - MITFAHREN !

Internationales Marinetreffen in Kiel  (5. bis 10. September 2010)
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Das war der Ehrentag unseres Kameraden Johann Müller

„Wer zählt die Prominenz - 
wer kennt die Namen- 
von jenen die zur 
Feier kamen“.

Ein voller Saal mit 115 Gästen und ein 75-jähriges Geburtstagskind

Diese Einleitung beschreibt bereits in Kurzform die Vorgänge um
diesen festlichen Nachmittag.
Im zu Ehren und zu seiner Freude waren viele Freunde gekom-
men - Allen voran seine Familie - im Speziellen „was tät der Hansi
ohne seine Gerti“.

Der Marinechor der Marinekameradschaft  „Prinz Eugen“ Ried/I.
machte die vielen Gäste mit seemännischem Liedgut bekannt
und so konnten wir zwei neue Kameradenan Bord begrüßen. 
Ein seltener Gast, Kamerad und Präsident des öterreichischenen
Marineverbandes Oberst iR, Prof. Karl Skrivanek ließ es sich
nicht nehmen, seinem treuen Freund und Helfer persönlich zu
gratulieren.

Abschließend meine ganz persönlichen Glückwünsche an einen
Kameraden der beispielhaft für unsere Gemeinschaft tätig ist.

Wolfgang Kolar, Obmann, Schriftführer u. ÖMV VP

Sehr geehrte Leserinnen und Leser!
Das militärische Fachmedium DER SOLDAT informiert aktuell über alle relevanten Themen der österreichischen und internationalen
Wehr- und Sicherheitspolitik und dient Entscheidungsträgern und Meinungsbildnern in Bundesheer, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft
sowie der Industrie im Sicherheits- und Verteidigungsbereich als Informationsmedium und Kommunikationsplattform.

Seit 1956 unterstützt DER SOLDAT das BMLVS als verlässlicher Partner bei der Erfüllung kommunikativer Aufgaben. Zielsetzungen
sind v.a. die Erhöhung der gesellschaftlichen Anerkennung und Wertschätzung des Bundesheeres, die Förderung des Verständnisses
für Sicherheitspolitik in der Bevölkerung sowie die interne und externe Information über das Bundesheer und sein Umfeld. 

Mit Mai ds.J. ist es gelungen, mit Oberst Karl-Heinz Leitner die Chefredaktion des militärischen Fachmediums DER SOLDAT wieder
fachkompetent zu besetzen. Chefredakteur Obst Leitner ist Projektoffizier in der Sektion III des BMLVS und verfügt neben seiner mi-
litärischen Qualifikation über langjährige Erfahrung im journalistischen Bereich.

Überzeugen Sie sich selbst und bestellen Sie jetzt unter www.dersoldat.at ein Jahresabo DER SOLDAT zum Preis von 35,70 €. DER
SOLDAT ist das einzige militärische und sicherheitspolitische Fachmedium in Österreich im Zeitungsformat und erscheint 24 Mal pro
Jahr.

Mag. Christine Pawlikowsky-Hanusch
Herausgeberin

Für die Anreise nach Pula (Pola) haben wir die Route über Va-
raždin und das kroatische Nationalheiligtum Marija Bistrica ge-

wählt, um dort der Familie Hellenbach einen Besuch abzustatten
(deren Schloss ist öffentlich nicht zugänglich). Die Barone Hel-
lenbach von Paczolay waren traditionell die Patronatsherren von
Marija Bistrica gewesen und haben dementsprechend auch dort
ihre letzte Ruhestätte gefunden. Die bedeutendste Persönlichkeit
dieser Familie war sicher Lazar Hellenbach gewesen, philoso-
phischer und politischer Schriftsteller sowie Abgeordneter zum
Herrenhaus des Reichstages, der jedoch nach dem „Ausgleich“
von 1867 politisch resigniert hat. Obwohl es sich um einen reinen
Privatbesuch gehandelt hat, mag er hier dennoch Erwähnung fin-
den, ist doch Lazars Enkel, Zdenko Hellenbach (Helenbah), der
Letzte dieses Namens im Mannesstamm, ein k.u.k. Marineoffizier
(bzw. später Offizier in der kroatischen Marine) gewesen, der Zeit

seines Lebens seine traditionellen Werte hochhielt und jedes Jahr
am 18. August seine beste Uniform anlegte und – auch unter der
Tito-Herrschaft und von dieser unbehelligt – das Schloss be-
flaggte. 
Sodann fuhren wir über Rijeka (Fiume), den seinerzeitigen Hafen
der ungarischen Reichshälfte, nach Opatija (Abbazia), wo teil-
weise noch, nicht nur in der Architektur der Villen, k.u.k. Flair
herrscht - so ist z.B. die Promenade nach Kaiser Franz Joseph I.
benannt. Die Einfahrt in Pula (Pola) war enttäuschend: nichts als
Plattenbauten. Aber schnell hat sich diese Bild geändert, sobald
wir in die Innenstadt gelangten. Unsere Unterkunft bezogen wir,
einer Empfehlung von Oberst dhmtD Skrivanek folgend, im Hotel
Riviera. Wenn sich das 1905 errichtete Gebäude auch heute als
stark abgewohnt präsentiert, so atmete es in der Großzügigkeit
seiner Anlage doch den Glanz der Donaumonarchie. Das 1913
erbaute ehemalige „neue“ Marinekasino (heute „Dom hrvatskih
branitelja“ = „Haus des Kroatischen Heimatschutzes“) beherbergt
auch die seinerzeitige k.u.k. Marine-Bibliothek, deren Direktor,
Bruno Dobrić, zwar urlaubsbedingt abwesend war, uns aber in
der Person von Josip Vrenetar, teilweise unterstützt durch Mari-
jan Župan, einen ganz ausgezeichnete Fachmann für die Belange
der k.u.k. Marine sowie der Stadtgeschichte von Pula vermittelt
hat. Das Marinekasino ist ein gewaltiger Bau, der die damalige
Macht Österreich-Ungarns eindrucksvoll widerspiegelt. Die Groß-

zügigkeit der Raumanlage der Eingangshalle mit ihren Marmor-
säulen, des großen Tanzsaales (in dem seinerzeit u.a. Franz
Lehár dirigiert hat) und anderer Säle sowie weiter Räumlichkeiten
ist mehr als beeindruckend. In dem Gebäude ist auch die Verei-
nigung „Viribus unitis“ (unter dem Präsidium von Bruno Dobrić)
untergebracht, welche die Tradition der k.u.k. Marine hochhält,
sowie das „Café Mozart“. Auf dem Monte Zaro nahe dem Mari-
nekasinogebäude befand sich einst das Hydrographische Amt
bzw. die Marine-Sternwarte, aus der bedeutende wissenschaftli-
che Leistungen hervorgingen (vgl. „Jahrbuch der meteorologi-
schen und erdmagnetischen Beobachtungen“ [Pola 1897-1915]);
was der Zweite Weltkrieg von dem Gebäude übrig gelassen hat,
konnten wir besichtigen (heute ein Museum). 
In der überaus beeindruckenden Marinebibliothek haben wir u.a.
Publikationen (in den „Mittheilungen aus dem Gebiete des See-
wesens“, Jg. 1913) von Josef Mickl, damals zunächst Einjährig-
Freiwilliger in Pola, sehen können, die sich mit der Berechnung
der hydrodynamischen Verhältnisse am Bootskörper von Flug-
booten befassen; Mickls erstes Wasserflugzeug war im Seear-

MARINEGECHICHTE - Auf den Spuren der k. u. k. Seeflieger
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senal gebaut worden und später war Mickl – in Konstruktionsge-
meinschaft mit Igo Etrich und Karl Paulal – beim Entwurf der über-
aus erfolgreichen Lohner-Flugboote federführend; er leitete das
Konstruktionsbüro des Seefliegerkorps. (Nach dem Krieg blieb

Mickl zunächst der Marine treu, als technischer Offizier im Kriegs-
ministerium des Königreichs Jugoslawien; als technischer Direk-
tor der Ikarus AB baute er 150 Flugzeuge. Später ging er zu
Porsche, wo er als Aerodynamiker für die Karosserieentwicklung
der Auto-Union-Rennwagen und auch des VW verantwortlich
war.) 
Die Ausdehnung des (uns leider nicht zugänglich gewesenen) Ar-
senals ist gigantisch; zahlreiche Gebäude in der Stadt lassen er-
kennen, dass sie einst k.u.k. Kasernen gewesen sind, waren doch
in der Garnison Pola in den Jahren vor dem Ersten Weltkrieg
mehrere tausend Militärpersonen stationiert. Wir haben auch die
damalige Residenz des k.u.k. Admirals sehen können; ganz in
dessen Nähe befindet sich eine Gedenktafel für die Dichterin
Paula von Preradović. Auch die Villa des Admirals Nikolaus von
Horthy, des späteren ungarischen Reichsverwesers, sowie die
des KKpt Georg Ritter von Trapp haben wir (freilich ebenfalls nur
von außen) gesehen. 
Die Besichtigung der „Marinekirche“ Madonna del Mare (Gospe
od Mora) mit ihren diversen Gedenktafeln sowie der Krypta, in
der wir durch das freundliche Entgegenkommen des Pfarrers den
Sarkophag des Admirals Sterneck – mit vollem Namen Maximilian
Daublebsky Freiherr von Sterneck zu Ehrenstein – der für den
Ausbau des Kriegshafens Pula zentralen (und leider viel zu wenig
gewürdigten) Persönlichkeit, haben sehen können, war ebenso
ein „Muss“ wie der Besuch des Marinefriedhofs, wo zwölf öster-
reichisch-ungarische Admirale und ein türkischer beigesetzt sind,
ferner die Opfer des Untergangs der „Baron Gautsch“ und der
Besatzungen der „Szent Istvan“ und der „Viribus Unitis“, sowie
(aus dem Zweiten Weltkrieg) etwa dreihundert italienische und
deutsche Soldaten; es finden sich christliche, islamische und jü-
dische Grabstätten friedlich vereint. Weiters ist der Friedhof die
Ruhestätte von Angehörigen berühmter Familien, so ist der Vater
des LSchLt Gottfried von Banfield, des „Adlers von Triest“ (den ich
noch persönlich habe kennenlernen dürfen), dort begraben wie
auch Mitglieder der Familie von Trapp. Auch von den k.u.k. See-
fliegern haben wir zumindest eine Grabstätte sehen können
(Feldpilot LSchLt Fontaine von Felsenburg, 1918 bei Cosada ins
Meer gestürzt). 
Das Kommando der k.u.k. Seeflieger (Seeflugleitung, später Kdo
des Seefliegerkorps) befand sich auf der kleinen „Halbinsel“ Mo-
numenti, während seit ca. 1912 auf der vorgelagerten, später
durch Aufschüttung vergrößerten und schließlich 1918 durch eine

Brücke mit Monumenti verbundenen kleinen Insel Scoglio Santa
Catarina (Sveta Katarina) als Versuchsflugstation die erste See-
flugstation eingerichtet war, die jedoch bald dem Seefliegerarse-
nal (entsprechend einer Fliegerwerft) mit Motorenwerkshalle,
Montage- und Prüfeinrichtungen für die Abnahme von Motoren
und Flugbooten sowie weiteren technische Einrichtungen wei-
chen hat müssen. Die Zufahrt von der Landseite führt durch ehe-
maliges, nunmehr freigegebenes militärisches Sperrgebiet der
jugoslawischen bzw. der kroatischen Marine; es handelt sich um
ein weitläufiges Areal mit mehreren Lagern, von denen nur mehr
eines in Benützung zu sein scheint; große Teile links der Straße
sind mit Stacheldraht gesichert. Alle Gebäude auf Monumenti
sind verlassen und leer stehend; es handelt sich um eine kaser-
nenartige Anlage mit Bauteilen, die vielleicht auf älteren Funda-
menten errichtet sein mögen, jedoch sämtlich den Stil der Tito-Ära
widerspiegeln.  

Die Bebauung der Insel Santa Catarina ist anders; hier finden
sich mit Masse größere und kleinere Hallen, die zumeist als stäh-
lerne Fachwerkskonstruktionen mit Füllungen in Leichtbau unter
Verwendung standardisierter Bauteile errichtet worden sind. Zwar
stammt ein Teil der Gebäude in seiner heutigen Form aus späte-
rer Zeit, ist jedoch zumindest auf Fundamenten aus der k.u.k.-
Zeit errichtet; kleinere Hallen mögen aus der italienischen Periode
herrühren, während ein etwas dominierender größerer Bau mit
Flachdach – dort, wo einst die ersten Holzhallen für Feuerwehr,
Tischlerei, die alte kleine Motorenwerkstätte und eine Mann-
schaftsbaracke ihren Platz hatten – offensichtlich aus der Tito-
Ära stammt. Der große, mehrteilige Hangar im Norden, den man
auf vielen alten Bildern sieht, ist leider längst verschwunden, er
hat einer großen Betonfläche (vermutlich Hubschrauberlande-
platz) weichen müssen. Als letztes der großen Gebäude unserer
Seeflieger existiert noch die 1917 errichtete große Motorenwerk-
stätte, die an ihren beiden Stirnseiten durch Einbauten zweige-
schossig ausgeführt ist; mit ihrer Oberlicht bietenden
Dachkonstruktion, ähnlich den (nicht mehr existierenden) Han-
gars, ist sie sehr beeindruckend. Trotz möglicher baulicher Ver-
änderungen spiegelt sie grosso modo auch heute noch den
Eindruck wider, den sie – historische Photos zur Folge – zu Zei-
ten der k.u.k. Seeflieger geboten haben muss. Die seinerzeitige
Flugwerkstätte (charakteristisch durch die beiden Schornsteine)
existiert in modifizierter Form noch; daneben steht ein Bau aus
späterer Zeit. Hingegen ist die Montagehalle abgerissen worden,
lediglich ihr Betonboden ist erhalten und bietet jetzt eine freie Flä-
che. Kleinere Hallen in der Nähe sind vermutlich italienisch. Heute
existieren dort aus der Monarchie noch der Motoren-Bremsstand,
die seinerzeitige Bootstischlerei und das Munitionsdepot, wenn

auch leerstehend
und in unterschied-
lichen Stadien des
Verfalls. Ein kleine-
res, ebenerdiges
Objekt, vermutlich
ein Unterkunftsge-
bäude, weist ganz
eindeutig den Cha-
rakter der k.u.k. Ar-
chitektur auf; es ist
– anders als die
Hallen – ein solider
Ziegelbau, der re-
lativ gut erhalten
ist; auf dem im
Kriegsarchiv be-
findlichen Plan der
Insel aus dem Jahr

1918 ist an dieser Stelle „Baracke“ verzeichnet, womit üblicher-
weise – ähnlich dem englischen Begriff „barracks“ für Kaserne –
eine Mannschaftsunterkunft gekennzeichnet worden ist. Die vor-
handenen Gleisanlagen (Schmalspur) dürften noch von den k.u.k.
Seefliegern her stammen, ebenso sind mehrere Slipplätze zu er-
kennen. Auch wenn sich seit den Zeiten der k.u.k. Seeflieger viele
Details auf St. Catarina geändert haben mögen, so ist erscheint
der Gesamteindruck einigermaßen authentisch – es fragt sich
bloß, wie lange noch, da angeblich Pläne zum Schleifen der ver-
bliebenen Bebauung und Errichtung einer Marina bestehen. 
In der Bucht von Puntisella (Puntižela) – der seinerzeitigen „See-
flugstation Pola“ – haben wir Slipanlagen, große gepflasterte Flä-
chen (vermutlich die Böden der alten Hangars), Gleisanlagen und
schließlich mehrere Gebäuderuinen sehen können, wobei sich
diese allerdings weder mit den Plänen im Kriegsarchiv noch mit
den alten Photos zur Deckung bringen lassen; dabei ist freilich
unklar, wie weit diese jeweils den letzten Ausbaustand wider-
spiegeln. Die von den Bildern bekannten Baulichkeiten existieren
sämtlich nicht mehr. Die vorhandenen Ruinen (ein mehrstöckiges
Gebäude, vielleicht Kasino oder Kommando, eine große Halle,
u.a.) zeigen in vielen architektonischen Details das Gepräge ära-
rischer Bauten aus der k.u.k. Zeit, weisen aber andrerseits durch-
aus fremde Elemente auf, sodass sie sehr schwer einzuordnen
sind. Möglicherweise haben die Italiener alte k.u.k. Anlagen be-
nutzt, verändert und erweitert. Die Gleise weisen eine Breitspur
und zwei unterschiedliche Arten von Schienen auf, vermutlich
noch aus k.u.k. Zeiten herrührend (damals waren dort auch die
sehr schweren Flugboote vom „Typ G“ eingesetzt), viel-
leicht auch aus späterer Zeit, wobei die heute sichtbaren
ins Wasser führenden Schienen vermutlich nur die tra-
gende Struktur der nicht mehr vorhandenen, mit hölzer-
nen Bohlen bedeckten Rampen darstellen, über welche
die Flugboote ins Wasser gelassen wurden, wie aus vie-
len zeitgenössischen Photos hervorgeht. Trotz ihres frag-
mentarischen Zustandes vermitteln die Reste der vier
Slipplätze, welche unterschiedlich gut erhalten sind,
durchaus eine Vorstellung, wie es hier in den Jahren vor
dem Ersten Weltkrieg sowie während des Krieges aus-
gesehen haben mag. 
In Fasana (Fažana) ist noch viel weniger erhalten; die
Bucht ist total touristisch überformt. Nur an einer Stelle
konnten wir eine Struktur erkennen, die vielleicht eine
Slipanlage gewesen sein mag, wahrscheinlich aber an-
deren Zwecken gedient hat. 

Die Insel Cosada (Kotec), auf der sich die Flugschule der k.u.k.
Marine befunden hatte, sowie die weiteren Seeflugstationen
(SFSt) und Flugstützpunkte (FSP) im Raum Pula konnten wir lei-
der nicht besuchen. Auch an einer der im Hafen von Pola ange-
botenen Rundfahrten speziell auf den Spuren der k.u.k.
Kriegsmarine konnten wir nicht teilnehmen, weil diese Fahrten
nur nach Bedarf für größere Gruppen unternommen werden; für
die „allgemeine“, weiter hinaus führende Rundfahrt fehlte uns die
Zeit und auch – wegen der sehr touristischen Aufmachung – die
Lust. 
Hingegen haben wir, zum Abschluss und zur Krönung unseres
Besuchs in Istrien, von dem kleinen Flugplatz in der Ortschaft Me-
dulin aus einen kurzen Rundflug mit einer Cessna 172 unter-
nommen <www.delicair.hr> – knapp vor Sonnenuntergang, wenn
die tief stehende Sonne alles mit einem rötlichen Schein bedeckt
und die Schatten lang werden lässt. Der Blick auf Pula und die
Arena war gigantisch. Über die Bucht zu fliegen hat ein Vorstel-
lung davon vermittelt, wie es unsere k.u.k. Seeflieger empfunden
haben mögen, zu einem Einsatz hinaus oder nachher glücklich
nach Hause zu fliegen; wenn auch die Küstenlinie der Bocche die
Cattaro noch viel zerklüfteter und die Buch viel tiefer ist, so hat
doch auch dieser Flug sogar ahnen lassen, wie es „damals“ dort
gewesen sein mag …
Am nächsten Tag haben wir die slowenische Autobahn unter die
Räder genommen, haben es uns aber nicht nehmen lassen,
zuvor einen kurzen Abstecher nach Triest zu machen, war denn
auch dort eine der k.u.k. Seeflugstationen. Der Bahnhof – mit dem
Denkmal für Kaiserin Elisabeth („Elisabetta“) in dem kleinen Park
gegenüber – stammt so eindeutig wie kaum etwas anderes aus
den Zeiten der Monarchie; in der Halle ist eine Gedenktafel für
Carl Ritter von Ghega und eine Büste desselben angebracht: nur
durch den Ausbau der Semmeringstrecke war die Südbahn zu
einer leistungsfähigen Anbindung des Handelshafens Triest an
den Zentralraum geworden. (Übrigens war Ghega bekanntlich der
Sohn eines Marineoffiziers.) Die Prachtbauten entlang des Ha-
fens bzw. in der Nähe, so der von Heinrich Ritter von Ferstel er-
baute Palast des Lloyd Triestino, haben uns beeindruckt. Freilich,
für einen Besuch des alten Lloydhafens, wo sich im Lloyd-Arse-
nal die Seeflugstation befunden hat, war, zugegebenermaßen
durch eine Pause mit gelato italiano verzögert, leider keine Zeit
mehr, so mußten wir – sit venia verbo – das Gefecht abbrechen
und uns mit einem Blick auf das ehemalige Lloydareal aus einer
gewissen Entfernung begnügen. Dann ging’s in einer Tour zurück.
Knapp vor Mitternacht waren wieder in Wien – müde und glück-
lich. 

Oberst Prof. Peter Mulacz
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Österreichs Helden zur See. Kapitäne
– Forscher – Entdecker.
Helmut Neuhold.
Styria GmbH &Co KG, Wien-Graz-
Klagenfurt 2010. 240 Seiten, 180 Farb-
u. SW-Fotos, gebunden. ISBN 978-3-
222-13306-0. Preis: 24,95 Euro.

Das vorliegende Buch ist im Styria - Ver-
lag erschienen, der neuerdings sein
Herz für die k.k. bzw. ab 1890 die k.u.k.

Kriegsmarine entdeckt hat. Der Autor bringt dem Leser an Hand
der Lebensgeschichten einzelner Seeoffiziere deren Leistungen
auf den verschiedensten Gebieten näher. Speziell die Biografie
von Kudriaffsky, einem der schillerndsten Marineoffiziere Alt-
österreichs mutet wie ein Abenteurerroman an.
An Stelle von Vizeadmiral Hothy, dem letzte Flottenkommandant
und ungarische Reichsverweser  hätte man vielleicht besser Kon-
treadmiral Ritt. v. Höhnel , den Afrikaforscher oder Admiralstab-
sarzt und Chirurgen Freiherrr von Eiselsberg anführen können.

Ein schön gemachtes Buch für die reifere Jugend, um die ein-
stige Größe Österreichs wieder in Erinnerung zu bringen.

D.W.

Österreichs Spuren in Venedig.
Eugen Semrau. Styria premium Verlag,
Format 17 x 24 cm, 160 Seiten Harco-
ver Einband mit SU, zahlreiche Farb-u.
SW – Fotos, ISBN 978-3-222-13309-1.
Preis; 24,95 Euro.

Von den vielen Publikationen über Ve-
nedig in der letzten Zeit, sticht diese be-
sonders hervor, da der Autor auch die
Zeit der österreichischen Verwaltung

von 1797 bis 1866 behandelt. Ein besonderes ausführliches Ka-
pitel ist der Spurensuche dieser k.k. Zeit gewidmet. Zeitgenössi-
sche Stiche und stimmungsvolle Fotografien vervollständigen
diese Reise durch die Lagunenstadt. Nicht nur für den Besucher
Venedigs sondern auch für den historisch interessierten Leser
eine Liebeserklärung an die Perle der Adria.

D.W.

Österreich- Ungarn und das
Zentenarium Argentiniens

Austria-Hungria y el Centenario
/Österreich-Ungarn und das
Zentenarium Argentiniens. Ra-
quel Saenz Araya de
Schwald/Josefina Fornieles.
Durch die Autoren verlegt. März

2009. 230 Seiten, Format 22 x 22 cm, gebunden, zahlreiche sw /
Farbfotos, Text in spanischer und deutscher Sprache, ISBN978-
987-05-6162-0.
Die beiden Autorinnen beschreiben die Vorbereitungen zur Hun-
dertjahrfeier der Mai- Revolution Argentiniens sowie die Teil-
nahme der Donaumonarchie an diesen Feierlichkeiten. 
Unter den Teilnehmern befand sich auch der Industrielle Arthur
Krupp der die Firma Berndorf repräsentierte und die Hoch- und
Deutschmeisterkapelle unter Wilhelm Wacek nach Argentinien
mitnahm. Die Monarchie war durch den Panzerkreuzer KAISER
KARL VI. unter dem Kommando von Fregattenkapitän Elemer
Laszlo von Kaszon - Jakabfalva vertreten.
In mehreren Kapiteln wird sowohl über die k.u.k. Kriegsmarine
als auch über die Hoch – und Deutschmeister Kapelle und die
Handelsbeziehungen berichtet. Ein interessantes  Buch über die
Geschehnisse in Südamerika im Jahre 1910.

D.W.

Buchbesprechung

Großer Steirischer Bordabend mit Jahresrückblick 2010

Am 10. Dezember 2010 um 18.00 Uhr veranstaltete die Marine-
kameradschaft gemeinsam mit dem Seemannschor den Großen
Steirischen Bordabend. Diesmal wurde wieder aufgrund der An-
zahl der erwarteten Gäste der Festsaal der Grazer Belgierka-
serne vorbereitet. Es nahmen etwa 100 Mitglieder und Gäste
daran teil.

Der kameradschaftlichen Einladung folgend kam der ÖMV-Prä-
sident ObstdhmtD DI Karl Skrivanek. Es freute uns ganz beson-
ders, dass unsere Freunde der Freiwilligen Kroatischen
Kriegsmarine „UDHRM“ Olt z.S. Zelimir Cizmic und Lt z.S. Mato
Barisic aus Dubrovnik/Kroatien die Zeit und Mühe auf sich ge-
nommen haben, zu unserer Veranstaltung zu kommen. Weiters
durfte die Autorin vieler Marinebücher Frau Prof. Mag. Renate
Basch-Ritter begrüßt werden. Starke Delegationen der „A.N.M.I.
Gruppo Umberto Cagni“ unter Geschäftsführer Giovanni Lucrezi
aus Asti/Italien, des MV Wien unter Herrn Dr. Richard Eisner aus
der Bundeshauptstadt Österreichs, der „MK Albatros“, an der
Spitze mit Obmann Günter Saiger, aus Leoben, der „MK Wiking
1948“ unter der neuen Obfrau Christine Routil aus Bruck/Mur, die
Vertreter der Arbeitsgemeinschaft „Viribus Unitis“ mit Herrn Ro-
berto Cavalaro, sowie der Repräsentant des „Motorbootsportver-
eins Österreich (MSVÖ)“, Herr Klaus Podboj waren herzlich
willkommen. Ebenso kamen die Abordnungen des „Vereins der
Österreichischen Peacekeeper (VÖP)“ in Vertretung durch Vzlt
Leo Hasler aus Wien, des „Traditionszuges Feldjägerbataillon 9
(FJgB 9)“, mit Vizeleutnant Kurt Otter, des Österreichischen Ka-
meradschaftsbundes (ÖKB) vom Ortsverband Graz-Stadt mit
Frau Rosa Reppnigg an der Spitze und des Ortsverbandes Graz-

Andritz/St. Veit unter Herrn Germa Poll. Aufgrund der mannigfal-
tigen Veranstaltungen mussten sich der steirische Landesrat für
Umwelt und Verkehr Herr Dr. Gerhard Kurzmann, der Militär-
kommandant von Steiermark Herr Bgdr Mag. Heinz Zöllner und
der Kurator des Österreichischen Schwarzen Kreuzes/Kriegs-
gräberfürsorge (ÖSK/KGFüs) Herr Dr. Herwig Brandstetter leider
entschuldigen.
Während des offiziellen Gesangsblockes des Seemannschors

und den Fanfaren eines Bläserquartetts der Militärmusik Steier-
mark begrüßte der Obmann der MKT, Obstlt Reinhard Stradner,
auch alle weiteren Anwesenden und ließ das abgelaufene Jahr
nochmals Revue passieren. Dabei ging er kurz auf alle Höhe-
punkte ein und ließ einen Ausblick auf die geplanten Unterneh-
mungen im folgenden Jahr erfahren. Er durfte im Rahmen seiner
Ansprache auf einen klaren Stand zum Österreichischen Bun-
desheer im Rahmen dieser Wehrpflicht verweisen und sagte aus-
drücklich, dass ein Staat, der sich um eine aufrichtige
Verteidigung nicht kümmert und sich nur mit Lippenbekenntnissen
um seine Soldaten schert, die Berechtigung für eine Existenz ver-
loren hat. Sicherheit hat eben seinen Preis. Er mahnt die verant-
wortlichen Politiker ihre kurzsichtigen Standpunkte zu verlassen
und nicht den Staat auf's Spiel intriganter Machenschaften zu set-
zen; ein militärisches Vakuum habe den Drang zu implodieren!
Dem Militär sollten viel eher adäquate Ziele unter zur Verfügung-
Stellung von ausreichend Personal und finanziertem Material ge-
geben werden; keine Dusiwu-Esplanaden eines selbstbeschäftig-
enden Verwaltungsapparates. Eine Neutralität sei unbedingt unter
größtmöglicher Autarkie zu erhalten, um nicht unsere Kinder und
Kindeskinder mit neuen Kriegsgräueln in unserer Heimat kon-
frontieren zu müssen. Österreich solle keine „Bananenrepublik“
im Herzen Europas werden, das nicht aus seiner und aller Ande-
ren Geschichte gelernt hat. Er betonte, dass die heimatbewuss-
ten Österreicher nicht in eine fremd gesteuerte NATO
hineingezwungen werden wollen, auch wenn sich das einige
„Großköpfe“ in Österreich so wünschen würden. Wir in Österreich
mögen uns zukünftig lieber mit unseren Freunden an den Kopf
Europa's, das trilaterale D-A-CH, halten! Denn die schweizerische
Präzision, die deutsche Perfektion und die österreichische Im-
provisation seien weltweit einzigartig.
ÖMV-Präsident ObstdhmtD DI Karl Skrivanek überbrachte seine
Grußbotschaft, dankte für die Zusammenarbeit im abgelaufenen

Jahr und versuchte auch unsere MK wieder mehr bei Veranstal-
tungen im Großraum Wien einzubinden, was natürlich aufgrund
der Kosten und der Berufstätigkeit vieler Marinekameraden nicht
so einfach zu lösen ist.
Nach einer Stärkung mit steirischem Schweinsbraten, Kraut und
Knödeln sowie Apfel- und Topfenstrudel als Nachspeise konnten
der erste Gesangsblock, der aufgrund des Unfalles vom Akkor-
deonisten Erwin Obermayer von Frau Mag. Vanessa Posch auf

dem Klavier hervorragend untermalt wurde,
weitergehen. Da zwei Tage zuvor die Hei-
zung des Veranstaltungssaales eingefroren
sowie gebrochen ist und aus Kostengründen
nur notdürftig repariert werden konnte, ver-
legte man kurzerhand den zweiten Ge-
sangsblock in die Barräumlichkeiten des
Garnisonskasinos, die daraufhin aus ihren
Nähten zu platzen schienen.
Der Obmann des SAT, RechR Manfred Zim-
mermann, sang mit seinen honorigen Herren
etwa 30 Lieder. Den unterstützenden Damen
unserer Kameradschaft und des Seemanns-
chors Dorli Schmelzer, Manuela Gollner,
Christa Schmiemann und Andrea Polic (lu-
kullische Organisatorin im Garnisonskasino)
wurde jeweils für ihre liebenswerten Bemü-
hungen um unsere Marinekameradschaft ein
wunderschöner Strauß Blumen überreicht.
Der Große Steirische Bordabend klang mit
dem schon traditionell gemeinsam und
„Hand in Hand“ gesungenen „Hängematten-

walzer“ um etwa 22.00 Uhr aus. Die Männer der Marine lagen gut
in der Zeit. Um 23.45 Uhr waren dann alle „Pfeifen und Lunten
aus“! Es war wieder eine gelungene Festlichkeit, die dieses Ver-
einsjahr beschloss und die es ihresgleichen leider in Österreich
nicht mehr gibt.

Lorenz Müller
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Marinekameradschaft Babenberg Traisental

Frau Leopoldine VOGL 89 Jahre
Herr Obermaat aD Philipp RITTER    87 Jahre

Marinekameradschaft „Panzerkreuzer Sankt Georg“

Herr Leopold MAREK 78 Jahre
Herr Georg RINNERBERGER 86 Jahre

Marinekameradschaft Admiral Tegetthoff

Frau Christine MATZENAUER      54  Jahre
Herr FMHptGfr aD Arthur KAPPLER    91 Jahre

Marinekameradschaft „Freg.Kpt. Peter-Pirkham“

Herr Sylvester SCHWAIBL 86 Jahre

Unsere Toten

Die Schifffahrt auf dem Mondsee ist die kleinste im Salzkammer-
gut, aber bereits 127 Jahre alt. Damals dampfte noch die "Mond-
see" übers Wasser. Prominenter Gast war 1893 Kaiser Franz
Josef, der sich von Mondsee nach Plomberg übersetzen ließ.

Kapitän Franz Meindl ging rund 100 Jahre später zur See. 1998
machte Meindl das Kapitänspatent für Flüsse und Seen, 2007
übernahm der Landwirt das Unternehmen, in dem auch seine

Mondseeschifffahrt Meindl
Unser Tipp

Der liebevoll gestaltete Ortskern von Mondsee lädt zum Bum-
meln, Kaffee trinken und Genießen ein. 
Bei Interesse an der Geschichte der historischen Salzkammer-
gut Gemeinde empfiehlt sich das Museum Mondsee und das

Pfahlbaumuseum zu besuchen. In den Räumen des
ehemaligen Klosters vermitteln die beiden Museen Ge-
schichte und Kultur des Mondseelandes. Bereits vor
rund fünftausend Jahren lebten hier in der Gegend
Menschen, die in Pfahlbaudörfern siedelten.
Der Mondsee selbst gilt als einer der wärmsten Salz-
kammergut-Seen. Wassersportler finden am und im
Wasser des Mondsees ein besonders interessantes
Betätigungsfeld.

Frau Rosemarie und Sohn Michael (Catering) mitarbeiten. Der
Familienbetrieb war bis 23. April 2009 mit der "MS Schafberg" auf
dem Mondsee unterwegs. Seit dem ist nun die "Mondseeland",
das größte und modernste Schiff am Mondsee, im Einsatz.

Genieße eine der ganzjährig stattfindenden Seerundfahrten auf
dem herrlichen Mondsee oder buche zu einem individuellen An-
lass gleich das ganze Schiff zu günstigen Preisen. Ob das nun

eine Firmenfeier, die Geburtstagsüberraschung, eine Hochzeit
oder eine Kinder-Erlebnisfahrt ist – der Phantasie sind keine
Grenzen gesetzt. Für Verpflegung an Bord ist bestens gesorgt.

kapitän Franz Keindl
Kamerad des ÖMV



44

Redaktionsschluss für
DIE FLAGGE 3/10: 20. FEBRUAR 2011

Heft 3/4/2010

Allen Mitgliedern und Freunden 
wünschen wir fröhliche Weihnachten

und ein gesundes, 
glückliches Neues Jahr
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Einstimmung in den ADVENT mit ÖMV-Obst dhmtD DI Karl SKRIVANEK, Bischofsvikar Mag. P. Amadeus
HÖRSCHLÄGER und Militärpfarrer Dr Harald TRIPP 

Willkommen im Bordlokal des 
Österreichischen Marineverbandes beim HGM


